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VOBWORT. 



Auf der zweiten Jahresversammlung des westdeutschen Schach- 
bundes, welche 1862 zu Düsseldorf statthatte, war u.A. derBeschluss 
gefasst worden : „ein regelmässiges Organ des Bundes in Form eines 
alljährlich erscheinenden Jahrbuches zu gründen", und es wurde die 
selbstständige Leitung, wie officielle Herausgabe desselben ausschliess- 
lich dem damaligen Redacteur der Schachzeitung, Herrn Dr. Max 
Lange , übertragen. In Folge dieses Beschlusses erschien denn auch 
von dem genannten bewährten Autor bei Veit & Comp, in Leipzig ein 
vortrefflich abgefasstes, wohl ausgestattetes Büchlein unter dem Titel : 
„ Jahrbuch des westdeutschen Schachbundes. 1862.", welches aber 
bei dem Schachpublicum und merkwürdiger Weise sogar in den 
Rheinlanden eine so gleichgültige Aufnahme und einen so geringen 
Absatz fand, dass die Verlagshandlung nicht einmal ihre Kosten 
deckte, und, obwohl es derselben durchaus nicht darauf ankam, aus 
dem Unternehmen Kapital zu schlagen, doch unter solchen Umständen 
für die Folge ihre Hand davon abzog. Im Jahre 1863 erschien daher 
das Jahrbuch nur in Form eines Separatabdruckes des in der Schach- 
zeitung veröffentlichten, allerdings sehr ausführlich enBerichtes, während 
in den darauf folgenden Jahren das Bundesorgan gänzlich aufhörte, 
aber gewissermassen die Schachzeitung dazu creirt wurde ; denn in 
dieser wurden die ausführlichsten Mittheilungen über den Verlauf 
der Congresse, die Partien, Probleme etc. seither publicirt. Hierbei 
muss freilich erwähnt werden, dass auch die zweite damals in Deutsch- 
land erscheinende Schachzeitung „die Neue berliner Schachzeitung u 
theilweise Berichte gebracht hat, die jedoch in Bezug auf Vollständig- 
keit mit jenen in erstgenannter Zeitschrift sich niemals messen 
konnten. 

In der Generalversammlung des neunten rheinischen Congresses 
nun machte Herr Eduard Hammacher aus Cöln den mit vielem Bei- 
fall aufgenommenen Vorschlag, diesmal den Bericht über das Fest 
und die gespielten Partien in einem besonderen „Congressbuche" zu 
geben, und vor dem Erscheinen desselben in keinem öffentlichen Schach - 
organ Ausführlicheres bekannt werden zu lassen. Gleichzeitig Hess der 
genannte Schachfreund eine Liste unter den Festgenossen coursiren, 
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um die Abnahme einer gewissen Anzahl von Exemplaren durch Sub- 
scription zu sichern und dadurch die Hauptkosten des Unternehmens 
zu decken. Zunächst diesem praktischen Verfahren verdankt die 
Schach weit das Erscheinen dieses Büchleins , welches als das dritte 
Jahrbuch des westdeutschen Schachbundes betrachtet werden kann, 
für welches wir jedoch aus leicht erklärlichen Gründen einen andern 
Titel gewählt haben. 

Leipzig, am 1. November 1871. 

Der Heransgeber. 
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DER WESTDEUTSCHE SCHACHBUND. 



Einleitung. 

Es war im September 1861, als zum ersten Male eine grössere 
Anzahl rheinländischer Schachfreunde, hauptsächlich aus den Städten 
Düsseldorf, Elberfeld, Cöln und Crefeld in Düsseldorf sich versammelte 
und den Grund zu der festen Vereinigung von Anhängern des könig- 
lichen Schachspieles legte, welche für das Gedeihen desselben in 
Deutschland von so unendlicher Wichtigkeit geworden ist. Die 
Hauptveranstalter dieses ersten. rheinischen Congresses waren u.A. 
die Herren Alfred Schlieper und Otto Wüifing in Elberfeld, Georg 
Schnitzler in. Düsseldorf, Johannes Kohtz und C. Kockelkorn in Cöln. 
Schon der Anfang berechtigte zu den schönsten Hoffnungen , denn 
mit Begeisterung nahmen sämmtliche Festgenossen den Antrag des 
Herrn Schlieper : 

„am ersten Sonntag des Monats September alljährlich eine 
„Schachversammlung aller Schachspieler Rheinlands und 
„Westphalens abzuhalten" 
auf, und sogar schon ein Meister des Schachspiels hatte sich einge- 
funden, nämlich der rühmlichst bekannte Schachveteran Graf Vit z- 
thum aus Dresden. 

Der zweite Congress, welcher am 7. und 8. September 1862 
wiederum zu Düsseldorf tagte, entsprach vollständig den gehegten 
Erwartungen. Es glückte den Bemühungen der vorerwähnten rheini- 
schen Schachfreunde, zu denen noch viele andere sich gesellten, sowie 
des damaligen Redacteurs der Schachzeitung, des um das Schach hoch 
verdienten Herrn Dr. Max Lange, welcher sich der Sache mit ganz 
besonderem Eifer annahm, die Vereinigung fest zu organisiren und 
einen Bund zu gründen, der den Namen „westdeutscher 
Schachbund " annahm und seither nicht wenig zur Hebung und 
Förderung des Schachspiels im deutschen Vaterlande beigetragen hat. 
Der Congress war besucht von den Meistern Dr. Max Lange aus 
Leipzig, Wilfried Pauls en aus Nassengrund, dem damaligen 
Obersten, jetzigen General - Lieutenant von Hanneken, dem 
Grafen Vitzth um und Louis Paulsen aus Nassengrund, von 
denen die ersten drei mit im Hauptturnier spielten (den ersten Preis 

1* 
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erstritt M. Lange), während der letztere eine Biindlingsproduction von 
zehn gleichzeitigen Partien zum Besten gab. Auch ein Problem- 
turnier fand statt, in welchem der erste Preis Johannes See- 
berger in Graz, der zweite Reinhold Schultz in Elberfeld zufiel. 

Der dritte Congress tagte 1863 wiederum in Düsseldorf und 
war besucht von M. Lange, Victor Knorre aus Berlin undW.Paul- 
sen. Den ersten Preis erstritt M. Lange. Louis Paulsen spielte 
wiederum zehn gleichzeitige Blindlingspartien. Im Problemturnier 
erhielt den ersten Preis Johann Berger in Graz, den zweiten Victor 
Knorre. Ferner erhielt für die Bearbeitung des Chapais'schen End- 
spiels einen Preis: B. von Guretzky-Cornitz, damals in Berlin. 

Der vierte Congress wurde 1864 nochmals zu Düsseldorf ab- 
gehalten und war besucht von M. Lange und dem Grafen Vitzthum. 
Ersterer errang den ersten Preis. Im Problemturnier erhielten die 
Preise: a) directesMat: 1. Johann Berger in Graz; 2. Drakon 
Rabay (Bayer) in Olmütz; 3. Dr. Stavenüter in Hamburg. 
b)Selbstmat: 1. Johannes Min ckwitz in Leipzig ; 2. H. Meyer 
in Hannover; 3. Georg Graf Pongracz. 

Der fünfte Congress tagte Ende August 1865 zu Elberfeld 
und war besucht von Wilfried Paulsen, V. Knorre, J. Pinädo und 
A. de Lelie aus Amsterdam und G. R.Neumann aus Berlin. Den 
ersten Preis errang Neumann. Im Jahre 1866 fiel die Versammlung 
des Krieges halber aus, doch veranstalteten die Schachvereine zu 
Barmen und Elberfeld im October ein sogenanntes „Wupperthaler 
Schachkränzchen" welches von rheinischen Schachfreunden zahl- 
reichen Besuch fand. Auf demselben waren keine auswärtigen 
Meister anwesend. In dem arrangirten Hauptturnier erhielten : 
C. Honig in Elberfeld 1. Preis, Ed. Hammacher in Cöln 2. Preis, 
Ad. Keller in Elberfeld 3. Preis. 

Der sechste Congress wurde Ende August 1867 in Cöln 
abgehalten und war besucht von W. Paulsen, Grafen Vitzthum, Emil 
S ch all opp aus Berlin und dem ehrwürdigen Schachveteranen A. E h r- 
mann aus Strassburg. Den ersten Preis errang W. Paulsen. L. Paul- 
sen spielte zehn Partien gleichzeitig blindlings. Im Problemturnier 
wurde der erstePreisJohannesMinckwitz in Leipzig, der zweite 
Dr.Konrad Bayer in Olmütz, der dritte Robert Braune inZnaim 
zuerkannt Im rheinischen Hauptturnier erhielten Joh. Kohtz aus Cöln 
1. Preis, Eugen Busse aus Cöln 2. Preis, Ad. Keller aus Elberfeld 3. Preis, 
H. Riefenstahl aus Elberfeld 4. Preis. Die Preise hierfür bestanden 
in diesem Jahre aus besonders dazu geprägten Medaillen von edlem 
Metall. Der Congress in Cöln übertraf seine Vorgänger an Glanz 
und lebhafter Betheiligung und gab den Impuls dazu, dass die 
nächstfolgenden immer mehr an Ansehen und Bedeutung gewannen. 
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Der siebente Congress tagte zu Aachen, Anfang August 1868, 
und wird derselbe jedem der zahlreichen Anwesenden stets in freund- 
licher Erinnerung bleiben, da sämmtliche Bürger Aachens wetteiferten, 
den Congressbesuchern die Tage so angenehm wie möglich zu machen. 
Im Fremden- oder Meisterturnier kämpften Professor Anders- 
sen aus Breslau, Emil Schallopp und J. H. Zukertort aus Berlin, 
W. Paulsen und M. Lange. Der Letztere errang den ersten Preis. 
Im rheinischen Hauptturnier erhielten die vier Preise: 1. Franz 
Tendering aus Bonn, 2. Dr. Schuster aus Aachen, 3. Dr. Carl 
Göring aus Bonn, 4. Georg Schnitzler aus Düsseldorf. Louis Paulsen 
spielte blindlings gegen fünf Gegner. Desgleichen Zukertort Im Prob- 
lemturnier errang den ersten Preis Herr Joh.Drtina in Theresienstadt 

Einen noch glänzenderen Verlauf nahm der achte Congress, 
welcher 1869 zu Barmen stattfand. Im Meisterturnier spielten Pro- 
fessor Anderssen, J. H. Zukertort, Emil Schallopp, W. Paulsen, 
J. Minckwitz aus Leipzig und R. Hein aus Magdeburg. Den ersten 
Preis errang Anderssen, den zweiten Minckwitz. Im rheinischen Haupt- 
turnier erkämpften die Preise : 1. Dr. Göring, 2. H. Riefenstahl aus 
Elberfeld, 3. Georg Schnitzler, 4. C. Kockelkorn. Blindlingspiel: 
Emil Schallopp und J. H. Zukertort spielten je sechs Partien gleichzeitig. 

1870 fand des Krieges halber keine Feier statt. 

Den neunten rheinischen Schachcongress, welcher hinter den 
übrigen nicht zurückstand, behandelt dies Büchlein. 

Dieser kurze Ueberblick wird genügen, um die h©he Bedeutung 
darzuthun, welche die regelmässigen Versammlungen des Westdeut- 
schen Schachbundes für das Schachleben gehabt haben und dauernd 
haben werden. Die Vereinigung so vieler tüchtigen Schachkräfte zu 
einem festen Ganzen, und der häufige Verkehr mit Spielern ersten 
Ranges, mit dem Altmeister Anderssen, dem berühmten Blindlings- 
spieler Louis Paulsen und manchem andern Meister, haben nicht 
nur am Rhein und in Westphalen den Eifer und das Interesse für unser 
Spiel belebt und gehoben, sondern in ganz Deutschland , ja über die 
deutschen Grenzen hinaus, ihren Einfluss mächtig geltend gemacht 
Standen doch aber auch die Meisterturniere der rheinischen Schach- 
congresse kaum um ein Geringes hinter den internationalen Tur- 
nieren zu London und Paris zurück, und erwartete doch in Folge dessen 
die Schachwelt stets mit Spannung die Hefte der Schachzeitung, in 
denen die ausführlichen Berichte über den Verlauf der Feste er- 
schienen ! Ahmte man doch bald im Norden Deutschlands das Bei- 
spiel der Rheinländer nach , gründete einen „norddeutschen Schach- 
bund", dessen zweite Jahresversammlung (1869 in Hamburg) bereits 
mit den rheinischen Congressen sich messen konnte und von Anderssen, 
Louis Paulsen, Schallopp, Zukertort, Hein und Minckwitz besucht war! 
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Gründete man doch auch in Oestreich einen Schachbund, der zum 
ersten Male im October 1870 zu Graz tagte und sein Zustandekom- 
men hauptsächlich den begeisterten Bemühungen des in den rheini- 
schen Problemturnieren so glücklichen Johann Berger in Graz 
verdankt! Wenn diese neuen Schachassociationen dieselbe Lebens- 
fähigkeit und Ausdauer bethätigen, wie der westdeutsche Schach- 
bund, wenn es ferner dem Eifer mitteldeutscher Schachfreunde glückt, 
einen mitteldeutschen Schachbund zu gründen*), dann hat der west- 
deutsche Schachbund seinen Zweck herrlich erfüllt, dann kann man 
daran denken, ihn aufgehen zu lassen in einem grossen Ganzen, ihn 
zu vereinigen mit den genannten übrigen Associationen zur Bildung 
eines allgemeinen Deutschen Schachbundes. Dies ist das 
grosse Ziel, welchem alle Schachfreunde Deutschlands jetzt unablässig 
nachstreben sollten ; denn in einer Zeit, wo unser deutsch eä Vaterland 
so mächtig und glorreich dasteht, sollte alle und jede Zersplitterung 
der Kräfte auch in Hinsicht auf unser edles Spiel völlig beseitigt 
werden. Mit der Erreichung dieses Zieles würde Deutschland, welches 
seit einem Jahrzehnt die zahlreichsten und tüchtigsten Meister 
besitzt, die Engländer und Franzosen weit hinter sich lassen, und die 
internationalen Congresse, welche der allgemeine Deutsche 
Schachbund veranstalten würde, würden alle früheren sicher an Glanz 
weit überstrahlen und in der Geschichte des Schachspiels einzig dastehen. 
Bis aber dieses herrliche Ziel erreicht sein wird, so lange blühe 
und gedeihe und spriesse fort in kräftigster Weise 

der westdeutsche Schachbund ! 



*) Ist bereits geschehen. Der erste Congress tagte vom 27— 3t . Decembcr 1871 zu Leipzig. 
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DER NEUNTE RHEINISCHE SCHACHCONGRESS. 



(PROGRAMM.) 

Westdeutscher SchacMrand. 



Neunter Rheinischer Schachcongress in C r e f e 1 d 

am 4. — 7. August 1871. 

Diese 9. Hauptversammlung der deutschen Schachfreunde, 
welche im vorigen Jahre wegen des damals ausgebrochenen und jetzt 
siegreich beendeten National-Krieges vertagt werden musste, wird 
laut Beschluss des Central- Vorstandes nunmehr an den obengenannten 
Tagen zum. ersten Male in Crefeld stattfinden. 

Wer dem Entwickelungsgange des vor 10. Jahren von mehreren 
Schachvereinen Rheinland - Westphalens gestifteten Westdeutschen 
Schachbundes mit aufmerksamem Auge gefolgt und Zeuge gewesen 
ist der drei letzten grossen Congresse zu Cöln, Aachen und Barmen, für 
den wird das fernere Gedeihen des Bundes ausser Zweifel stehen ; 
dem unterzeichneten Vorstande aber gereicht es zum besondern Ver- 
gnügen, aus dem Resultate der vorjährigen Zeichnungen für dieses 
Fest und dem freundlichen Entgegenkommen der Bewohner Crefelds 
die Ueberzeugung gewonnen zu haben, dass die schöne Sache auch 
in diesem Jahre zahlreiche und warme Freunde finden und würdig 
verlaufen wird. 

Wie immer früher, so werden auch jetzt die berühmtesten 
Schachmeister der Gegenwart sich an unsern Turnieren betheiligen 
und im Vereine mit den tüchtigsten Kräften aus Rheinland und West- 
phalen diesen Wettkämpfen einen Werth verleihen, welcher lange die 
Flüchtigkeit des Tages tiberdauern und belebend auf die immer all- 
gemeiner werdende Pflege des edlen Spieles wirken wird. 

Das Programm für den 9. Rheinischen Schach-Congress ist in 
der Comitö-Sitzung vom 4. Juni c. in Düsseldorf wie folgt festgestellt 
worden : 

Freitag den 4. August^ Morgens 9 Uhr : Versammlung der Bun- 
desmitglieder im Saale der Königsburg, Begrüssung der Fremden 
und Verloosung zum Rheinischen Haupt- Turnier. Morgens 10 Uhr: 
Eröffnung des Allgemeinen Haupt -Turniers und des Rheinischen 
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Haupt-Turniers. Mittags 1 — 3 Uhr : Pause. Darnach Fortsetzung 
der Turniere. 

Samstag den 5. August, Morgens 10 Uhr : Fortsetzung' der Tar- 
niere. Mittags 1 — 3 Uhr: Pause. Nach derselben Wiederaufnahme 
der Partien. Abends 7 Uhr : R&mion im Lokale der Gesellschaft 
„Verein", welche zu Ehren des Congresses eine Festlichkeit ver- 
anstaltet 

Sonntag den 6. August, Morgens 9 Uhr: Fortsetzung der Haupt- 
Turniere. Verloosung und Beginn der beiden Neben - Turniere. 
Mittags 1 Uhr : Festtafel. General- Versammlung. Tages-Ordnung : 
„Rechnungs - Ablage pro 1869. Neuwahl des Vorstandes und des 
Vorortes pro 1872. Anträge des Vorstandes." Nachmittags 4 Uhr : 
Blindlings-Spiel. Lösungs-Turnier. Consultations-Partien. 

Montag den 7. August, Morgens 9 Uhr : Fortsetzung des Spiels. 
„ Preis- Vertheilung unter die Sieger." Nachmittags 4 Uhr : Räunion 
im Lokale der Sommergesellschaft auf Driessenhof, woselbst von 
dieser Gesellschaft arrangirte Schlussfestlichkeiten. 

Bestimmungen über die verschiedenen Turniere. 

A. Allgemeines Haupt-Turnier. Theilnahme für Jedermann 
frei. Jeder spielt mit Jedem eine entschiedene Partie. Die Mehr- 
zahl der gewonnenen Partien entscheidet über die Anwartschaft auf 
einen Preis. Einsatz Thlr. 1. — Zwei Preise : 1. Preis Thlr. 100. — 
2. Preis Thlr. 50. — 

B. Rheinisches Haupt-Turnier. Nur für Schachfreunde aus 
Rheinland und Westphalen. 16 resp.32Theilnehmer. Einsatz Thlr. 1. 
— Vier Preise. 1. Preis Werth Thlr. 30—40. — 2. Preis Werth 
Thlr. 20-30. — 3. Preis Werth Thlr. 15—20. — 4. Preis Werth 
Thlr. 10—15. 

C. Zwei Neben-Tumiere. Jedes auf 16 Theilnehmer festge- 
stellt. Einsatz Sgr. 10. — Für jedes vier Preise, bestehend in 
werthvollen Schachwerken. 

D. Verschiedene Tombola-Turniere. Kein Einsatz. Werthvolle 
Preise. 

E. Lösungs-Tumier. Es wird am Sonntage eine nicht ver- 
öffentlichte directe Aufgabe von 3—5 Zügen vorgelegt. Wer binnen 
3 Stunden eine ausführliche correcte Lösung derselben zuerst 
schriftlich einreicht, erhält einen Preis von 1 Friedrichsd'or. Preis- 
richter sind die Herren Johs. Kohtz und C. Kockelkorn. 

Jeder Theilnehmer an den Turnieren hat sich genau nach der 
vom Spiel-Comit6 aufgestellten Turnier-Ordnung zu richten. 

Anmeldungen zu den Turnieren A , B und C nimmt Herr F. A. 
Hipp in Crefeld bis zum 1. August c. entgegen. 
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Jeder Schachfreund, auch wenn er das Spiel nicht praktisch 
ausübt, wird durch einen Minimal -Beitrag von Thlr. 1 — Mitglied 
des Westdeutschen Schachbundes pro 1871 und hat als solches das 
Recht, allen Festlichkeiten beizuwohnen und Damen einzuführen. 

" Anmeldungen zur Mitgliedschaft nehmen sämmtliche unterzeich- 
neten Vorstands- Mitglieder entgegen. 

Crefeld, im Juni 1871. 

Der Vorstand des Westdeutsehen Schuhbandes. 
F. A. Hipp, Fritz Jacken, R. Lichtenscheidt, 
Pet. Winnertz jr. in Crefeld. — Ed. Schäbler, 
Dr. med. Schuster, D. Uhlhorn in Aachen. — 
Jul. Asbeck jr., Fr. Döpper, Jul. Erbslöh jr., 
W. Osthoff, Ed. Trappenberg in Barmen. — 
Frz. Tendering, Stud. in Bonn. — Ad. Carstaryen, 
Ed. Hammacher, C. Kockelkorn, Johs. Kohtz in 
Cöln. — M. Levy, G. SchnUzler, Dr. E. Thieler, 
H. Wittgenstein in Düsseldorf. — Herrn. Riefen- 
stahl, Alfr. Schlieper in Elberfeld. 



Turnier-Ordnung für den nennten Rheinischen Sehaeheongress , 
in Crefeld am 4.-7. Angnst 1871. 

I. Allgemeine Bestimmungen. 

§ 1. Spielgesetze. Es gelten für sämmtliche Turniere die im 
„v. Bilguer und v. d. Lasa" angegebenen Regeln, mit dem Znsatz, 
dass wenn beiderseits derselbe Zug zweimal wiederholt wird, jeder 
der Spieler berechtigt ist, die Partie fttr remise zu erklären. 

§ 2. Spielstunde. Jeder Theilnehmer an einem der Turniere 
A, B, C, D ist verpflichtet, bis zur Entscheidung täglich acht Stunden 
oder mindestens zwei entschiedene Partien zu spielen, und zwar 
Freitags und Samstags den 4. und 5. August von 10 — 1 Uhr und 
von 3 — 8 Uhr; am Sonntag und den folgenden Tagen 9 — 1 Uhr 
und von 4 — 8 Uhr. 

§ 3. Bedenkzeit Jeder Spieler hat pro Stunde mindestens 
zwölf Züge zu machen ; die Controle darüber wird mit Hülfe der 
Sanduhr ausgeübt. 

§ 4. Aufzeichnung der Partien. Die gespielten Partien sind 
sämmtlich ausschliesslich Eigenthum des Bundes und müssen sofort 
nach Beendigung derselben von dem Sieger dem Leiter des betreffen- 
den Turnieres eingereicht werden, widrigenfalls dieselben als nicht 
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gespielt gelten. Bei Remispartien hat der Anziehende die Verpflich- 
tung der Notation ; kommt er derselben nicht nach, so gilt die Partie 
als ftir ihn verloren. 

§ 5. Strafen. Bei Verlust des Einsatzes werden als besiegt 
und ausgeschieden betrachtet : 

a) Diejenigen , welche nach vorheriger Anmeldung nicht 
rechtzeitig zum Turnier erscheinen. 

b) Diejenigen, welche den Stundenplan (siehe § 2) nicht 
innehalten. 

§ 6. Streitfragen. In streitigen Fällen, welche in den vor- 
stehenden §§ nicht vorgesehen sind, müssen die Leiter der 
betreffenden Turniere von der Sachlage unterrichtet werden. Das 
unterzeichnete Spiel- Comit^ entscheidet dieselben, und haben die 
Parteien sich dessen Ausspruch unbedingt zu fügen. 

II. Besondere Bestimmungen, 

A. Allgemeines Haupt-Turnier 

unter Leitung des Herrn R. Lichtenscheidt in Crefeld. Beginn 
Freitag Morgen 10 Uhr. Einsatz 1 Thlr. Die Anzahl der Theil- 
nehmer ist unbeschränkt. Jeder hat mit Jedem der Theilnehmenden 
eine entschiedene Partie zu spielen. — 1. Preis Thlr. 100. 2. Preis 
Thlr, 50. 

B. Rheinisches Haupt-Turnier 

unter Leitung des Herrn Eduard Hammacher in Cöln. Beginn 
spätestens Samstag Morgen 10 Uhr, Spielweise in Gängen ; die Ver- 
lockung findet so zeitig Statt, dass die Anwesenden Freitag Morgen 
10 Uhr beginnen können. Einsatz 1 Thlr. — 1. Preis Werth 
Thlr. 30—40. 2. Preis Werth Thlr. 20—30. 3. Preis Werth 
Thlr. 15-20. 4. Preis Werth Thlr. 10— 15. 

Derjenige, welcher den 1. Preis erringt, ist verpflichtet, im 
nächsten Jahre im Allgemeinen Haupt-Turnier mitzuspielen, even- 
tuell kann sich derselbe nicht am Rheinischen Haupt - Turnier 
betheiligen. 

C. Erstes Nebenturnier 
unter Leitung des Herrn Alfred Schlieper in Elberfeld. Beginn 
Sonntag Morgen um 9 Uhr. Spielweise in Gängen. Einsatz 10 Sgr. 
Vier Preise, gediegene Schachwerke. 

D. Zweites Nebenturnier 

unter Leitung des Herrn D. Uhlhorn in Aachen. Einsatz, Preise 
und Bestimmungen wie im ersten Nebenturnier. 

E. Tombola-Turnier 
unter Leitung des Herrn Jul. Asbeck jun. in Barmen. Kein Einsatz. 
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Anzahl derTheilnehmer unbeschränkt. Beginn Sonntag Morgen 9 Uhr. 
In diesem Turnier melden sich zwei beliebige Gegner an , von denen 
derjenige an der Preis- Verloosung Theil nimmt, welcher von drei 
entschiedenen Partien zwei gewinnt. Niemand darf sich mehr als 
einmal zu diesem Turnier melden. Die als besiegt ausgefallenen 
Theilnehmer der Turniere B, C, D können mitspielen. 

F. Lösungs-Turnier 
unter Leitung der Herren J. Kohtz und C. Kockelkorn. Es wird 
am Sonntag eine nicht veröffentlichte Aufgabe in 3 — 5 Zügen vor- 
gelegt. Wer binnen drei Stunden eine ausführliche correkte Lösung 
derselben zuerst schriftlich einreicht, erhält einen Preis von 1 Frd'or. 

Das Spiel-Comitö: 

/. Asbeck Jim., Eduard ffammacher, R. IAchien- 

scheidi, Alfred Schßeper, D. Uhlhorn. 

Verlauf des Congresses. 

Zahlreiche Freunde und Verehrer des Schachspiels aus den 
Rheinlanden, Westphalen, mehreren andern Gauen Deutschlands, ja 
sogar andern Reichen Europas hatten der freundlichen Einladung 
Folge geleistet, welche das Comite theils durch Uebersendung des 
vorstehenden Programms, theils durch directe Schreiben hatte ergehen 
lassen. Schon am Vorabende des Festes, am 3. August, hatten viele 
derselben in dem freundlichen Grefeld sich eingefunden und waren 
von dem Präses des Congresses, Herrn F. A. Hipp, dem Schriftführer, 
Herrn Richard Lichtenscheidt und den übrigen dasigen Schachfreun- 
den aufs Herzlichste willkommen geheissen worden. Von Kämpen 
für das Fremden- oder Meisterturnier bemerkte man bereits die Herren 
Louis Paulsen aus Nassengrund, Professor A'dolph An der ssen 
aus Berlin, E. Pitschel aus Altenburg, J. Minckwitz aus Leipzig, 
Dr. Carl Göring aus Gotha. Der Abend wurde in sehr vergnügter 
Weise beim perlenden Weine verbracht 

Am folgenden Tage früh 9 Uhr versammelte man sich in dem 
höchst geschmackvoll decorirten grossen Saale der Königsburg. An 
den Wänden dieses sehr geräumigen Saales waren Schilder ange- 
bracht, wohl vierzig an der Zahl, auf denen die Namen der dem 
Bunde angehörigen Städte, ihre Farben und Wappen prangten; 
zwischen diesen zogen sich Guirlanden hindurch und hingen Banner 
und Fahnen. In langen Reihen standen die Tische für die Spieler, 
und auf ihnen 60 — 80 Schachspiele. Aber dem Eingange des Saales 
gegenüber erhob sich eine Tribüne, auf welcher die prachtvollen 
Preise des Rheinischen Hauptturniers, der Neben- und Tombola-Tur- 
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niere, in geschicktester Weise vertheilt, dazwischen herrliche Garten- 
gewächse und Blumensträusse, aufgestellt waren. An die linke Seite 
des Saales grenzte der Speisesaal, in welchem später das Festdiner 
stattfand. 

Der Morgen des ersten Tages verging theilweise unter den Vor- 
bereitungen für die verschiedenen Turniere, der Verloosung etc. 
Ausser vielen westdeutschen Schachfreunden hatten sich noch einge- 
funden: der bekannte tüchtige Spieler Genua's, Herr Max Bingen; 
ferner Herr Hugo Oppenheim, ebenfalls aus Genua, Herr von 
Dobrowsky ausLemberg und Herr Wilfried Paulsen ausNassen- 
grund, weicher letztere am Meisterturnier theilnahm. Die Turniere 
begannen gegen 11 Uhr. Wir widmen jedem derselben einen be- 
sondern Abschnitt und beschränken uns daher auf die Schilderung 
der Festlichkeiten und den sonstigen Verlauf des Congresses. Während 
der beiden ersten Tage herrschte in dem Spielsaale eine feierliche 
Stille, denn die Schachfreunde, welche in Gruppen die kämpfenden 
Meister mit gespanntestem Interesse umstanden, wagten nur flüsternd 
mit einander zu verkehren und nur auf den Fussspitzen ihre Plätze zu 
verändern. Erst der Abend des zweiten Tages brachte mit einer 
Räunion in den prächtigen Räumen der gastlichen Gesellschaft 
„Verein" einen Umschwung in die ernstfeierliche Stimmung. Die 
genannte Gesellschaft hatte zu Ehren des Congresses ein Conzert 
mit Gartenbeleuchtung veranstaltet Die vorzügliche Musik der 
Crefelder Kapelle rief in Verbindung mit dem edlen Rebensafte rasch 
die schlummernde Neigung zu Scherz und Fröhlichkeit wach und 
brachte diese löblichen Eigenschaften der Lebenslust an diesem Abend 
unter den Festgenossen zum ersten Male zur Geltung. Die allgemeine 
Heiterkeit blieb aber nun auch Herrscherin und schwang besonders 
am folgenden Tage, am 6. August, dem Jahrestage der Schlacht bei 
Wörth, ihr Scepter mit unumschränkter Alleinherrschaft , denn am 
Sonntag Morgen eilten von Nah und Fern neue Gäste herbei, und als 
nun gar die lustigen, wackern Gesellen aus Barmen in den Saal 
strömten, und von den alten Freunden aufs Freudigste begrüsst 
wurden, da stieg die frohe Stimmung auf ihren Höhepunkt. Freilich 
wurde auch an diesem Morgen fleissig gekämpft und selbst das 
ernsteste der Turniere, das Meisterturnier, schritt (um einige Zoll) 
vorwärts, doch als um 1 Uhr das Signal zur Festtafel ertönte, da war 
es fllr diesen Tag mit dem eigentlichen Spielen vorbei und nur noch 
einige Partien, in denen die wein- und sangselige Feststimmung deut- 
lich sich wiederspiegelte, wurden von den unermüdlichsten Schachern 
gemacht Das Diner aber war der Glanzpunkt des Congresses. 
Leider können wir von den vielen trefflichen Toasten nur einige, 
wiedergeben, da keiu recht geschickter Stenograph sie nieder- 
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geschrieben hat Der erste Redner war Herr F. A. Hipp, der Präses 
des Crefelder Schachclubs und derzeitig des westdeutschen Schach- 
bundes. Zunächst seine Freude über die lebhafte Betheiligung nament- 
lich hervorragender Schachgrössen aussprechend, wies Herr Hipp 
darauf hin, dass Crefeld bereits vor 20 Jahren , als freilich der dasige 
Schachverein in besserer Blüthe gestanden wie heute, durch kühne 
Correspondenz-Partien in der Schach weit einen Namen sich erworben, 
.aber heute zum ersten Male einen Schachcongress in seinen Mauern 
tagen sehe. Zur würdigen Abhaltung desselben sei die Bürgerschaft, 
seien die Vereine der Stadt den Veranstaltern in dankenswerther 
Weise entgegengekommen. Sodann stattete der Redner denCongress- 
Theilnehmern von auswärts, namentlich den sechs Kämpen in dem 
allgemeinen Haupt- oder Meisterturnier, hierauf aber auch den inter- 
nationalen Schachfreunden, welche erschienen, den Herren Bingen 
und Oppenheim aus Genua und Dobrowsky aus Galizien, seinen Dank 
für ihr Erscheinen ab. Zur neuen Anregung der Laugewordenen, 
zur Werbung neuer Jünger, zur günstigen Entwickelung des west- 
deutschen Schachbundes trage hoffentlich d^r unter Vereinigung so 
vieler glücklicher Umstände zu Stande gekommene 9. Congress bei, 
dessen Abhaltung im vorigen Jahre der plötzlich ausgebrochene Krieg 
verhinderte. Die grossen Ereignisse dieses Krieges gaben dem 
Redner Veranlassung zu einigen kurzen, auf das Schachspiel bezüg- 
lichen Vergleichen , welche ihn dazu führten , dem Sieger in jener 
heissen „ Partie 4 *, Sr. Majestät dem deutschen Kaiser das erste Glas 
zu weihen. 

Unter den Klängen der Tafelmusik und dem Singen der von 
Herrn Louis Ohligschläger, einem Mitgliede des Crefelder Schach- 
clubs, verfassten Festlieder nahm das wohlangerichtete Festmahl nun 
seinen Verlauf. Es würde zu viel Raum kosten , wollten wir alle 
vier hübschen Festlieder hier wiedergeben, daher beschränken wir uns 
auf den nachstehenden Festgrus s. 

(Melodie : Herbei, herbei da trauter Sängergreis.) 

Zum neunten Schachcongress ! — Zum Schlachtenspiel 

Nach Crefeld hin zum ersten Mal, ihr Gäste ! — 

Ihr Freunde all', ihr rüst'gen Spieler viel 

Heran, heran zum frohen Schlachtenfeste ! 

Wer fehlt, wo sich des Geistes Schwert entblösst, 

Der Ueberlegung Siege zu erringen? 

Wer, wo nach Waffenruh' alsdann bei hellem Singen 

Der Wahrheit gold'ner Tropfen wird gelöst ? 

Wohlan, in's Herz, in's warme greift hinein ! 
Und holt heraus in dankerfüllten Tönen 
Den besten Gruss, — er soll gewidmet sein 
Des Schaches Coriphä'n, den Hei den söhnen, 
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Die ihres geist'gen Glückes volle Zeit 
Dem Schachspiel zugewandt und dann gefunden, 
Dass o ! — des edlen Spiels verborg'ne Weihestunden 
Entfalten — ew'ger Pläne Ewigkeit ! — 

Sodann den Meistern, die mit warmem Fleiss, 

Beharrlichkeit und frischem Math geführet 

Den grössern und den kleinern Spielerkreis, 

Gilt Gruss und bester Dank ! — wie sich 's gebühret 1 

Und — eine Bitte spricht aus uns'rer Brust : 

Die Meister wollen fernerhin mit Freuden 

Und Spielerweisheit Schaches wack're Jünger leiten, 

Zu mehren Spielerzahl und — Spielerlust ! 

Den treuen Spielern nun, die da bemüht 

Mit Fleiss der Züge beste aufzufinden, 

Und so, wenn Meister nicht, als dienend Glied 

Dem Ganzen sich mit Nutzen zu verbünden : 

Den Spielern sei gewidmet dieser Grass! 

Zumal, wenn fortan sie mit Todverachten 

Zündnadelnd dringen in des Geist's Gedankenschachten, 

Wie dies ein deutscher Spieler thuen muss. 

Den lieben Gästen, die mit Freuden sich 
Dem heutigen Schachcongresse angeschlossen, 
Des Festes Glanz zu heben, ritterlich 
Als Freunde und als echte Festgenossen 
Entquillet uns'rer Brust des Dankes Wort ! 
Und eine Bitte liegt zu ihren Füssen : 
Sich nah und immer näher an uns anzuschliessen 
Als Freunde, ja! als — Schacher auch hinfort! 

Dem deutschen Volke sei nunmehr bedacht! 

Dem Volke, deutsch in Sitte, That und Worten, 

Im Frieden gross, und gross in — jeder Schlacht, 

Jetzt — einigstark im Süden und im Norden — 

Dem muth'gen, das nicht blos die Schneid' gewetzt, 

Zu zügeln eines Westens wilde Horden : 

Bei dem nunmehr ein geistig Schwert lebendig worden, 

Ein einig Volk zu sein! zu — bleiben jetzt! 

Nun denn heran, zum lust'gen Schlachtenspiel 

Aus allen deutschen Gau'n willkomm'ne Gäste ! 

Ihr wohlgerüstet tücht'gen Spieler viel, 

Heran, nach Crefeld hin zum Schlachtenfeste ! 

Wer fehlt, wo man der Stirne Schwerter schwingt, 

Des Geistes edle Siege zu erringen ? 

Wo man nach Friedensschluss alsdann bei lautem Singen 

Den echten, deutschen Tropfen Goldes trinkt? — 

Anknüpfend hieran ergriff Herr Ed. Hammacher aus Cöln das 
Wort, um im Namen des Comite's sämmtliche anwesende Gäste herz- 
lich willkommen zu heissen nnd denselben ein dreifaches Hoch auszu- 
bringen. Er bedauerte im Verlauf seiner Rede, den liebenswürdigen 
Freund Ehrmann aus Strassburg nicht unter die Anwesenden zählen 
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zu dürfen, namentlich da derselbe jetzt der erste Schachspieler 
sei. Man konnte auf vielen Gesichtern bei letzterem Ausspruche 
Zweifel lesen, obgleich ja das Schachtalent des Herrn Ehrmann all- 
seitig anerkannt ist. Nachdem indess Herr Hammacher die Definition 
gab, dass nach dem Ausspruche von Herrn Ehrmann selbst, seit der 
Wiedervereinigung Elsass-Lothringens mit Deutschland er inStrass- 
burg der erste und Gastwirth Sommer inKehl der zweiteSchach- 
spieler Deutschlands sei, klärten sich alle zweifelnden und neidischen 
Gesichter lächelnd auf. 

Ein improvisirter poetischer Toast des Herrn Oppenheim lautete 
folgendermassen : 

Vor allen Dingen sei mein wärmster Dank gebracht 

Dem Kedner, der in so freundlichen Worten der Gäste gedacht : 

Da Worte, die vom Herzen kommen, zum Herz.en dringen, 

So kann ich nicht schweigen, so muss ich Antwort bringen. 

Hierher zur Tafel kam ich, um gut zu trinken und essen, 

Daher ich zur Rede mich vorzubereiten vergessen ; 

Drum bitt* ich um Nachsicht die Herren vom Schachverein, 

Sollt' hin und wieder das Versmass nicht richtig sein. 

Auch hon? ich, dass man nicht zu streng recensirt, 

Oder gar meine Worte nachstenographirt, 

Denn fast furcht' ich, es wird mir nicht gelingen 

Meinen Trinkspruch glücklich zu Ende zu bringen. 

Ein Jahr ist's, dass sich entzündet des Krieges Brand, 

Und wilde Horden zu zerstören drohten das Vaterland. 

Dem Weltenlenker Dank, der Herr sei gepriesen, 

Dass Deutschland sich so kräftig und stark bewiesen, 

Und dass der Krieg, der uns ward zum Untergang erdacht, 

Uns nur ein einiges, starkes Deutschland hat gebracht, 

So dass endlich der Deutsche mit Stolz kann sagen, 

Sollt* man im Ausland „Woher ?" ihn fragen : 

„Ich bin ein Deutscher, will ein Deutscher sein !" 

Als nach dem Kampfe endlich kam der Frieden, 

Hofft' ich, dass er für lange Zeiten uns beschieden, 

Doch irrt' ich sehr — der Krieg war kaum beendet, 

Als neuer Schlachtenruf ward in die Welt gesendet. 

Es klang ein Schlachtenruf mit Macht durch Deutschlands Gauen * 

Dass er gehört, das kann man heut' in diesem Saale schauen. 

Der Schlachtenruf zum Schachcongress ertönte — 

Ein Friedensschlachtenruf, der unser Loos verschönte. 

Es nahten sich der Kämpfer wohlgemutbete Schaaren, 

Die oft im harten Strausse schon beisammen waren, 

Zum Strausse, wo entscheidet nicht die Macht der Waffen, 

Sondern, wo es gilt, den Geist zusammenraffen ; 

Wo nicht entscheidet Geschütz und Säbelhieb, 

Und wo noch keiner verendend auf der Wahlstatt blieb ; 

Wo ohne klaffende Wunden enden stets die Schlachten, 

Die dennoch stets die Kämpfer hart zusammenbrachten, 

Doch wenn sie sind geschlagen ohne Blut und Leichen, 

Besiegte sich und Sieger die Hand in Freundschaft reichen. — 
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Auf dass wir solche Schlachten Doch viele schlagen seh'n, 
Auf dass das Schach in Deutschland, ewig möge besteh'n, 
Mit diesem innigen Wunsche schenk' ich mein Glas voll Wein, 
Und Jeder stimmt wohl freudig in meinen Ruf mit ein : 
Es lebe hoch das Schachspiel, der königliche Hort, 
Und hoch des neunten rheinischen Congresses Schlachtenort 
Crefeld lebe hoch! 

Diesem Trinkspruch, welcher mit lautem Bravo aufgenommen 
wurde , folgten poetische Schachgrtisse aus Elberfeld (Herr Willig) 
und Barmen, welch' letzterer, als Zwischenlied gesungen, durch seine 
urgemüthliche Fassung viel zur Erhöhung der Heiterkeit beitrug 
(Verfasser Herr Pieper). 

Grass des Barmer Sehaehvereins an Crefeld. 

(In bergischer Mundart) 

Mel.: „Es steht ein Wirthshaus an der Lahn." 

Godd'n Dag toosamen Siedworm-Stadt ! 
Fie schlogen fast vor Freud' en Rad, 
:,: As Du os Kordel-, Letzen- 
On Bandwörmer empfengs soe schöen, 
Dat dätt us froah ergötzen !:,: 

Drom roopen fie ook: „Crefeld Hoch!" 
Da Bandworm gähn tom Siedworm tog, 
;,: Weil sie sek lang ald kannten 
As „flocke Jonges" beedersits 
On leewe Bröder nannten. :,: 

Tom Schluss : Godd'n Dag gett Schacher All ! 

Ek well jetz engen minoen Kall. 

:,: Stoot an on lott us roopen : 

„Fie komm'n tom tenden Schach-Congress 

„Ok wiehr wie heut te Hoopen !" 

Gegen Ende des Diners eröffnete Herr Hipp die Generalver- 
sammlung des Westdeutschen Schachbundes, in welcher u. A. als 
Vorort für den nächsten Congress Düsseldorf gewählt (Herr Georg 
Schnitzler nahm im Namen der Düsseldorfer die Wahl dankend an), 
Solingen in den Bundesvorstand aufgenommen, dem vorjährigen 
(1869) Vororte Barmen Decharge ertheilt, und der Beschluss gefasst 
wurde : „Den jedesmaligen ersten Preisträger im Rheinischen Haupt- 
turnier für das darauf folgende Jahr von der Betheiligung an dem- 
selben auszuschliessen, damit derselbe dadurch veranlasst werde, im 
Allgemeinen Hauptturniere mitzukämpfen." 

Gegen 5 Uhr begann das Blindlingsspiel und das Lösungs- 
turnier. Louis Paulsen führte gleichzeitig sechs Partien ohne An- 
sicht des Bretes und zwar mit solcher Klarheit, Eleganz und Festig- 
keit, dass jeder seiner Gegner sich von den ersten Zügen an vollständig 



Digitized by 



Google 



17 



gefesselt fühlte und ihm der Zeitraum, in welchem der geniale Meister die 
Bunde machte, viel zu kurz zur ruhigen Ueberlegung des Gegenzuges 
erschien. Die Zuschauer, upter welchen auch viele Damen vertreten 
waren, folgten mit Bewunderung den oft mit fabelhafter Schnelligkeit 
erfolgenden, tief combinirten Zügen, und selbst die stärkern anwesen- 
den Spieler konnten manchmal ihre Ueberraschung nicht verbergen, 
wenn so ganz andere Züge von Seiten des Meisters erfolgten , als sie 
sich dieselben bestimmt gedacht hatten Nur mit Rücksicht auf die 
Zeitdauer wurden nur sechs anstatt zehn Blindlingspartien gleich- 
zeitig gespielt, da Herr Paulsen am nächsten Tage wieder im Meister- 
Turniere mitzupielen hatte und daher der nächtlichen Ruhe bedurfte. 
Der Blindlingsspieler errang einen glänzenden Sieg. Fünf seiner 
Gegner räumten geschlagen das Schlachtfeld, und nur einem einzigen, 
Herrn Georg von Zitzewitz aus Cöln gelang es, seine Partie remis 
zu machen. 

Im Lösungs- Turnier blieb die nachstehende Preisaufgabe 
Von PK. in L g. 
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Weiss. 
Matt in vier Zügen. 

Wer binnen drei Stunden zuerst eine ausführliche correcte Lösung 
dieser Aufgabe schriftlich einreicht, erhält einen Preis von 1 Frd'or. 

ungeachtet vielfacher Versuche bewährter Löser ungelöst. Die 
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kleine Sphinx, ein meisterhaftes Erzeugniss eines bekannten Problem- 
dichters, trotzte den Angriffen zahlreicher, würdiger Nachfolger des 
Oedipus, wobei allerdings nicht vergessen werden darf, dass dieselbe 
einen treuen Bundesgenossen an Bacchus, dem Gott des Weines, ge- 
funden hatte, denn die Meister, welche an diesem Turniere sich 
betheiligten, hatten während des Diners die edlen Gewächse, des 
Rheines, der Mosel und der Champagne nicht geschont. Der für 
geistige Anstrengung, Lösungsversuche, Turnierspiele etc. so ausser- 
ordentlich „verschmitzt" gewählte Zeitpunkt ermöglichte daher dem 
allerliebsten kleinen Ungeheuer eine weit erfolgreichere Verteidigung 
als unter minder günstigen Temperatur- Verhältnissen. Der ausge- 
setzte Preis wurde von demComitä dem Verfasser des Problemes 
zugesprochen, eine Entscheidung, die in hohem Grade gebilligt 
werden mu6S. 

Am Montag Morgen wurden die verschiedenen Turniere zu Ende 
geführt, mit Ausnahme des Allgemeinen Haupt-Turnieres, welches 
noch die ganze Woche fortdauerte. Gegen Mittag wurde die Ver- 
loosung der Tombola -Preise und die Proklamirung der Sieger im 
Rheinischen Haupt- und den beiden Neben-Turnieren vorgenommen. 
Nachmittags zogen die Festgenossen zum Concerte nach Driessenhof, 
wo ihnen die Sommergesellschaft den freundlichsten Empfang bereitet 
hatte. Bei eintretender Dunkelheit führte eine Garten-Polonaise die 
in die fröhlichste Stimmung versetzten fremden Schachveteranen und 
-rekruten und gastfreundlichen Crefelder in den festlich geschmückten 
Saal, woselbst musikalische und deklamatorische Vorträge und schliess- 
lich ein Tänzchen die Freude der Festtheilnehmer erhöhten. Die Stunden 
bis Mitternacht verflossen in allseitiger Fröhlichkeit, welcher sich ja 
auch die Herren „Schacher" gern zu überlassen pflegen, wenn sie 
einmal vom Brete losgelassen. 

Der officielle Theil des neunten rheinischen Schachcongresses 
fand mit diesem Abend seinen Abschluss. Nach dem einstimmigen 
Urtheil der fremden wie einheimischen Theilnehmef hat derselbe all- 
gemein hohe Befriedigung gewährt Wir aber können, indem wir 
der Feier des 10. Geburtstages in Düsseldorf freudigst entgegensehen, 
nicht umhin, als Epilog des Festes den von Herrn Pieper ge- 
dichteten Prolog zu der auf „Driessenhof" stattgefundenen Theater- 
aufftthrung („Eine Partie Schach", nach dem bekannten Lustspiel 
„Eine Partie Sechs und Sechzig") nachstehend wiedergeben. 



Digitized by 



Google 



13 
Prolog 

zu der am 7. August 1871 auf „Driessenhof * in Crefeld stattfindenden 

Theateraufführung als Schlussfeier des IX. Westdeutschen 

Schachcongresses. 



Das Spiel ist aus ! — Die Schacher pflegen Ruh, 

Vom friedlich- ernsten Kampfe auf dem Brett, 

Und es erfreu'n die Sieger sich des Lohn's 

Wie gleich die Meister, deren Stirn auf heut 

Der immergrüne Lorbeer hat umrankt, 

So dass des Spieles herrlichste Vollendung 

Sie uns in stetig neuen Zügen wiesen. 

Hier Anderssen, der alte Feldherr, welcher 

„Wie Theorie mit Praxis stark verbunden, 

„Ausdau'r im Wettstreit giebt und Sieg auf Sieg gewinnt." 

Dort Paulsen, der viel jüngere Fürst des Schachs ! 

Der als der erste Stern des Blindlingsspieles glänzt, 

Und uns auch heute offenbart : 

„Wie Unbegreifliches der Geist begreiflich macht!" 

Dank Beiden Euch, und all' Euch andern Meistern , 

Die Ihr Westdeutschlands neuntem Schachcongress 

Durch Eure Gegenwart die Weihe gabt. 

Dank Dir Du alte Stadt, in deren heitern Mauern 

Mercurius rauscht mit seinen ems'gen Flügeln, 

Und die Cocons und Seidenballen spendet, 

Um d'raus gar prächtige Gewebe anzufertigen, 

Die Deinen Namen längst in jeden Welttheil trugen. 

Dank Dir, dass Du uns Gastfreundschaft gewährst, 

Und unvergesslich frohe Tage schufst! — 

Vor einem Jahr hätt's Keiner wohl gedacht, 
Dass wir sobald schon Friedensfeste feiern 
Und feierlich uns zur Arbeit hätten regen, 
Sowie uns deutsche Brüder nennen können! — 
Vor einem Jahr, da spielte man auch Schach, 
Doch war das Brett die grosse Weltenbtihne, 
Und die Figuren zwei gewalt'ge Völker 
Die hier „Sein oder Nichtsein" sich zuriefen ! 
Der Preis war hier kein immergrüner Lorbeer, 
Nein — Tod und Blut ! unendlich Elend, Jammer ! 
Gravelotte ! — Sedan ! — Paris ! — 
Welch* schaurig-kühne Züge dieses Spiels ! — 
Ecksteine an des deutschen Reiches Bau, 
An dem der alternde Cäsar 
Den Kopf so elendig zerstiess, 
Dass er nach „Wilhelmshöh'" zur Heilung ging. — 
Und gleichen nicht die Meister dieses Spieles unsern Meistern ? 
Zeigt Moltke nicht gleich ihnen ebenfalls : 
„DassTheorie undPraxis stark verbunden 
„Ausdau'r im Kampfe giebt und Sieg auf Sieg erringt!" — 
Macht Bismarck nicht wie sie uns offenbar : 

„Dass Unbegreifliches der Geist begreiflich macht!" — 

2* 
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D'rum reicht auch diesen Meistern, den schuldigen £hrenkranz, 
Sie haben ihn um's Vaterland verdienet, voll und ganz ! — 

Nun steh'n am Ende wir des schönen Festfs ! 

Lasst leeren uns die Neige dieses letzten Rest's 

Mit vollem Zug — und noch einmal den bunten Rahmen, 

Von Crefeld's liebenswürdigen Damen, 

Die den Beschluss durch ihre Gegenwart verschönten, 

Durch ihre Huld und Anmuth dieses Werk erst krönten — 

Mit Freud' und Wonne uns anseh'n! — 

Und dann, bevor wir müssen geh'n' 

Koch laut und jubelnd hier ausrufen: 

„Es leben Crefeld's Damen Hoch!" — 

Lebt Alle wohl bis tibert Jahr! — 
Dann steht wie wir schon heute hoffen, 
'Ne Stadt uns wieder gastfrei offen, 
Wie Crefeld es so reichlich war! — 
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ALLGEMEINES HAUPT-TURNIER. 



Treunehmer : A. Anderssen aus Breslau. 
C. Göring aus Gotha. 
J. Minckwitz aus Leipzig. 
L. Paulsen aus Nassengrund. 
W. Paulsen aus Nassengrund, 
C. Pitschel aus Altenburg. 
Anfang des Turniers Freitag, den 4. August. Ende desselben 
Sonnabend, den 12. August. Das Resultat der Kämpfe zeigt die 
folgende Tabelle : 





i 

2 
$ 


a 

es 


B 

1 


r 

E. 

s 




1 

S 


i 


CD 

1 

s 




CD 

e 
3 




I 

OD 


Anderssen 




+ 


+ 





+ 


+ 


4 


1 





Göring 













+ 


— 


1 


4 





Minckwitz 





+ 




+ 


R 

+ 


+ 


4 
4 


1 


1 


L. Paulsen 


+ 


+ 







+ 


+ 


1 





W. Paulsen 


— 


— 


R 


— 







— 


5 


1 


Pitschel 





+ 


— 


— 


+ 




2 


3 






(W. Paulsen hat gegen L. Paulsen , Göring gegen Minckwitz aber 
nicht verloren, sondern freiwillig verzichtet.) 
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Dies war der Stand des Turniers Donnerstag Morgen, den 10. Aug. 
Anderssen, L. Paulsen und Minckwitz hatten sonach um die beiden 
Preise von Neuem zu kämpfen. Paulsen schlug Anderssen wieder, 
und dieser Minckwitz. Am Sonnabend spielten Paulsen und Minck- 
witz die letzte Partie (während Dauer derselben musste Anderssen 
abreisen, da sein Urlaub zu Ende ging), welche remis wurde. Das 
Turnier nahm nun ein ziemlich merkwürdiges Ende, welches jedoch 
der langen Dauer halber sehr erklärlich ist. Die Crefelder Zeitung 
berichtet darüber folgendermassen : 

„Anderssen hatte gewonnen 5, verloren 2 Partien 
L. Paulsen „ „ 5, „ 1 „ 

Minckwitz „ „ 4, „ 2 „ 

Zu spielen hatten noch Minckwitz und Paulsen. An dieser Partie 
hing die Entscheidung, ob der Kampf beendet wurde, oder noch ein- 
mal (zum dritten Male) fortgesetzt werden musste. Gewann Paulsen, 
so hatte er 6 Gewinn-Partien und Anderssen 5 , beide theilten sich 
also in den 1. und 2. Preis und Minckwitz ging leer aus. Wenn aber 
Minckwitz gewann , so hatte jeder der drei Konkurrenten 5 Partien 
gewonnen und 2 verloren, es musste nochmals bis zur Entscheidung 
Jeder mit Jedem spielen und war der Ausgang auch dann noch ein 
zweifelhafter. Nun wurde diese Partie aber gegen 6 Uhr remis und 
jetzt erklärte Minckwitz, dass in Anbetracht der bereits am Nachmittag 
erfolgten Abreise Anderssen's, wodurch derselbe für den ferneren 
Kampf nicht mehr in Betracht komme und bei für Minckwitz günsti- 
gen Ausfall desselben ganz ausfallen würde, sowie ferner bei dem 
Umstände, dass et unbedingt am Sonntag abreisen müsse, um einen 
von ihm veranstalteten Schachcongress in Wiesbaden zu leiten, er 
auf den ferneren Kampf verzichten wolle, unter der von seinem 
Gegner Louis Paulsen angenommenen Bedingung, dass Letzerer, 
welcher nur noch eine Partie zu gewinnen, auch eine weniger ver- 
loren hatte, als Anderssen, und also die grösste Chance hatte, nominell 
als I. Preisträger und Anderssen als II. proklamirt werde, wogegen 
aber Paulsen den materiellen Gewinn mit ihm, Minckwitz, zu theilen 
habe. Durch dieses Arrangement wurde man allen Theilen gerecht 
und nach einer gemüthlichen Reunion im Hotel Herfs verabschiedeten 
sich gegen 1 1 Uhr Abends die Meister , um am Tage darauf ihren 
verschiedenen Reisezielen entgegen zu fahren." 

So endigte dieses hartnäckige Turnier schliesslich zur allge- 
meinen Zufriedenheit, indem nominell 

L. Paulsen der L Preis . 
A. Anderssen der IL Preis 
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zugesprochen wurde, unter der Bedingung, dass L. Paulsen an Minck- 
witz die Hälfte des Geldwerthes seines Preises abtrat, da Letzterer 
noch viele Chance auf den I. Preis hatte. Jeder der drei Meister 
erhielt sonach 50 Thlr. 



Partien ans dem Allgemeinen Haupt -Turnier. 



Anderssen. 


Gering. 


Anderssei 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. 


1. e4 


e5 


10. Lc6 


2. Sf3 


Sc6 


11. La8 


3. Lb5 


f5 a ) 


12. Ddl 


4. d4 


fe 


13. Tel 


5. Se5: 


Sf6 


14. Le3 


6. 0—0 


Le7 


15. Sd2 


7. c3 


0—0 


16. h3 


8. Db3f 


d5 


17. Sfl 


9. Sc6: 


bc 


18. Sh2 



I. Spanische Partie. 

(Dauer 8 /a Stunde.) 

GOring. 

Schwarz. 

La6 
Lc4? 
Da8: 
Dc8 
Df5 
Ld3 
h5 
h4 
Ld6 



Anderssen. 

Weiss. 

19. Sg4 

20. Se5 

21. f4 

22. de 

23. fe 

24. Ld4 

25. Le5:- 

26. Dd3 : 



Göring. 

Schwarz. 

Sh5 
Sf6 
c5 
Le5: 
Sd7 
8e5: 
De5: 
Aufg. 



Erläuterungen : a) Diese Vertheidignng ist gewagt, b) Schwarz 
kann sich nicht entwickeln. 



Abgelehntes Evans-Gambit 

(Dauer ca. 3 Stunden.) 



Pitschel. 

Weiss. 

1. e4 

2. Sf3 

3. Lc4 

4. b4 

5. a4 

6. c3 

7. d3 

8. Lg5 

9. Sbd2 

10. Le6 : 

11. Db3 

12. 8c4 



Minckwite. 
Schwarz. 

e5 
Sc6 
Lc5 
Lb6 

a6 
Sf6 

d6 
Le6 
Se7 

fe 
Dd7 
La7 



Pitschel. 


Minckwitz. 


Pitschel. 


Minckwitz. 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. 


Schwarz. 


13. b5 a ) 


0—0 


25. Ta2 c ) 


Sdf2 


14. h3 


Sg6 


26. Th2 


Tdlf 


15. b6 


cb 


27. Ke2 


Sc3:f 


16. Db4 b ) 


Tad8 


28. Kf2: 


Sa2: 


17. Ke2 


De7 


29. Sce5: 


Sc3 


18. Le3 


d5! 


30. a5 


Td5 


19. Lb6: 


Lb6: 


31. Ke3 


Ta5: 


20. Db6: 


Db6: 


32. g4 


Sd5t 


21. 8b6: 


de 


33. Kd3 


Ta3f 


22. de 


Sf4f 


Aufg. 




23. Kfl 


Se4: 






24. Sc4 


Sd3 







Erläuterungen: a) Hier sollte endlich Lf6: geschehen, b) Ge- 
künstelt c) Weiss ist verloren. 
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III. 


Spanische Partie. 












(Dai 


ier ea. 6</4 Standen.) 








Anderssen. 


L. Paulsen. 


Anderssen. L. Paulsen. 


Anderssen. 


L. Paulsen 


Weiss. 


Schwarz. 




Weiss. Schwarz. 




Weiss. 


Schwarz. 


1. e4 


e5 


17. 


•bc de 


33. 


Td8: 


Ldl: 


2. Sf3 


Sc6 


18. 


d4») cd 


34. 


Tf8:f 


Kg7 


3. Lb5 


a6 


19. 


cd ed 


35. 


Tfd8 


La4 


4. La4 


d6 


20. 


Lb6 8e6 


36. 


T3d4 


Lc6 


5. d3 


b5 


21. 


Ld4: Sd4: 


37. 


Kh2 


g5 


6. Lb3 


Sa5 


22. 


Sd4: Kh8 


38. 


Td2 


h5 


7. 8c3 


Sf6 


23. 


Tel Lb7 


39. 


T8d3 


h4 


8. 0—0 


Le7 


24. 


Tc3 Ld6 b ) 


40. 


Tc3 


f5 


9. h3 


0-0 


25. 


8de2 Tad8 


41. 


Tf2 


hgt 


10. Se2 


Sb3: 


26. 


Td3 De7 


42. 


Tg3: 


f4 


11. ab 


e5 


27. 


Sc3 Lg3: 


43. 


Te3 


f3f 


12. Sg3 


SeS 


28. 


fg b4 


44. 


g3 


'Del 


13. Ld2 


g6 


29. 


Sd5 De4 : 


45. 


T3c2 


Le4 


14. La5 


Dd7 


30. 


Tf4 De5 


46. 


Tcd2 


Ld3 


15. b4 


f6 


31. 


Tb4: c ) Ld5: 




Aufg. 




16. c3 


Sg7 


32. 


Tbd4 Lb3 ! 









Erläuterungen: a) Die Partie wird nun verwickelt und für beide 
Theile schwierig, b) Auf Tad8 kann die Folge sein: 25. Td3, Lc5 ; 26. Se6. 
Schwarz spielt mit grosser Festigkeit, c) Ein entscheidender Fehler. Besser 
wäre Sb4 : Schwarz führt die Partie mit voller Wucht zu Ende. 







IV. Französische Partie. 










(Dauer ca. 6 Vi Stunden.) 






Minckwitz. 


W. Paulsen. 


Minckwitz. W. Paulsen. 


Minckwitz. 


W. Paulsen. 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. d4 


e6 


14. Tel : 


Te8 


27. Lf5: 


Sf6 


2. e4 


d5 


15. Te8:f 


8e8: 


28. g4 


Se6 


3. ed 


ed 


16. Sf5») 


Sf8 


29. Kg3 


Kf8 


4. Sf3 


Sf6 


17. Sd6: 


Dd6: 


30. b3 


Ke7 


5. Ld3 


Ld6 


18. c3 


Sg6 


31. Lei 


Se8 


6. 0—0 


0—0 


19. Df5 


Dc7 


32. g5 


hg 


7. Lg5 


Lg4 


20. Dg4 b ) 


h6 


33. hg 


g6 


8. 8c3 


c6 


21. Ld2 


Sf6 


34. Ld3 


8c7 


9. Ii3 


Lf3: 


22. Df5 


Dd8 


35. La3f 


Kd7 


10. Df 3 : 


Sbd7 


23. f3 


Sd7 


36. Kg4 


Sb5 


11. Se2 


Dc7 


24. h4 


Sgf8 


37. Lb2 


Sd6 


12. 8g3 


Tfe8 


25. g3 


Df6 


38. f4 


Sg7 


13. Tael 


Tel: 


26. Kf2 


Df5: 


39. Kf3 


8gf5 
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Minckwitz. 


W.Panlsen. 


Minckwitz. 


W.Panlsen. 


Minckwitz. 


W.Panlsen. 


Weiss. 


Schwan. 


Weiss. 


Schwan. 


Weiss. 


Schwarz.- 


40. Lei 


b5 


46. 


a4 


ba 


52. 


Kd4 


Sb2 


41. La3 


a5 


47. 


ba 


Kd6 


53. 


La5 


Sc4 


42. Lc5 


Kc7 


48. 


Ee3 


c5 


54. 


Lc7 




43. a3 


Kd7 


49. 


det 


Sc5: 




Remis. 




44. Lb6 


8b7 


50. 


La5: 


Sa4: 








45. Lf5:f 


gf 


51. 


Lb4f 


Ke6 








Erläu 


terungen 


: a) Weiss hat ein gutes Spiel 


, aber Schwarz ver- 


theidigt sich 


vorsichtig. 


b)I 
V. 


lier konnte wohl bes 


ser h 


4 geschc 


»hen. 




Spanische Partie. 








(Daner ca. ■ 


l Stunden.) 








Anderssen. 


Minckwitz. 


Anderssen. 


Minckwitz. 


Anderssen. 


Minckwitz. 


Weiss. 


Schwarz. 


' 


Weiss. 


Schwarz. 


i 


Weiss. 


Schwan. 


1. e4 


e5 


18. 


Le2 


Te8 


35. 


Kf4 


Te7 


2. Sf3 


8c6 


19. 


Lg4: 


Te4: 


36. 


h5 


Te4f 


3. Lb5 


f5 


20. 


Td3 


Lg4 


37. 


KfJ 


Te7 


4. d4 


fe 


21. 


Dg4:i 


• Kh8 


38. 


h6 


Ke5 


5. Se5: 


Ld6>) 


22. 


Tg3 


De7 f ) 


39. 


Tg8 


Ed6 


6. 0— b ) 


Le5 : 


23. 


h4 


Te3 


40. 


Tg7 


b6 


7. de: 


Se5: 


24. 


Tff3 


Tf3: 


41. 


g5 


fg 


8. Sc3 


Sf6 


25. 


Df3: 


Tg8 


42. 


Kg4 


Te2 


9. Lg5 


c6 


26. 


De3 


Tg7 


43. 


Th7: 


Tc2: 


10. Lf6: 


gf 


27. 


Kf2 


De3:f 


44. 


Tg7 


Ke5 


11. Dh5f 


Kf8 c ) 


28. 


Te3: 


Kg8«) 


45. 


Kg5: 


Tg2t 


12. Se4 


d5 


29. 


Te8f 


Kf7 


46. 


Kh5 


Tb2: 


13. Tadl 


Lg4?*) 


30. 


TaS 


a6 


47. 


b7 


Th2f 


14. Dh6f 


Kf7 


31. 


f5 


Ke7 


48. 


Kg6 


Tg2f 


15. f3 


Ld7? e ) 


32. 


Kf3 


Kd6 


49. 


Kf7 


Th2 


16. f4 


Sg4 


33. 


Th8 


Ke5 


50. 


f6 


Aufg. 


17. Dh5f 


Kg7 


34. 


g4 


Kd6 









Erläuterungen: Schwarz vergisst den hier notwendigen Zug 
Lb4 f. Zieht Weiss darauf c3 so folgt Ld6 , zieht Weiss aber Sc3 , so SfB 
nebst 0—0. b) Statt der Rochade könnte sehr gut U geschehen, c) Besser 
wäreSg6. d) Weit stärker war De7, worauf Schwarz einen Offizier sicher hat 
Weiss überstürzt den Angriff, e) Besser war Lf5. f) Die Stellungen sind 
nun ziemlich gleich, nur hat Schwarz zerrissene Bauern, g) Schwarz ver- 
theidigt sich bestmöglichst 
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VI. Italienische Partie. 



PitBchel. 


W.Paulsen. 


Pitschel. 


W.Paulsen. 


PitscheL 1 


Vf. Paulsen. 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. 


Schwan. 


1. e4 


e5 


21. 


Lc5: 


Tel:t 


41. 


Te3 


Tg8 


2. Sf3 


Sc6 


22. 


Sei: 


Lc7 


42. 


De2 


Kh6 


3. Lc4 


Lc5 


23. 


Ld6: 


Ld6: 


43. 


Se6 


Df5 


4. c3 


Sf6 


24. 


Td6 


b6 


44. 


d4 


g4 


5. d3 


d6 


25. 


Td4 


Sb7 


45. 


h4 


Lf3 


6. h3 


0-0 


26. 


Sac2 


Sc5 


46. 


Dd2 


Kh7 


7. 0—0 


d5') 


27. 


Sb4 


Dg6 


47. 


g3 


Tc8 


8. ed 


8d5 


28. 


Sd5 


Te8 


48. 


Db4 


Kg8 


9. Tel 


Dd6 


29. 


Sf4 


Dh6 


49. 


Tel 


Te8 


10. b4 


Lb6 


30. 


8f3 


LcS b ) 


50. 


Dd6 


Le4 


11. b5 


Sa5 


31. 


Td5 


g& 


51. 


8f4 


Kf7 


12. Ld5 : 


Dd5: 


32. 


Se2 


Lb7 


52. 


c5 


Kg8 


13. Te5: 


Dd7 


33. 


Tf5 


Lc8 


53. 


a4 


Kh7 


14. De2 


c5 


34. 


Td5 


Lb7 


54. 


Dc7f 


Kh6 


15. Sa3 


Dd6 


35. 


Td6 


Df8 


55. 


Df7 


Lc6 


16. c4 


f6 


36. 


Td4 


Se6 


56. 


Tfl 


De4 


17. Td5 


De6 


37. 


Tg4 


h5 


57. 


bc 


Dc6 


18. Le3 


Ld7 


38. 


Tg3 


Kh7 


58. 


Dg6f 


matt. 


19. Tel 


Tfe8 


39. 


Sfd4 


8d4: 








20. Dd2 


Df7 


40. 


Sd4: 


Dc5 








Erläuterungen 


: a) Besser 


wäre Le6. 


Weiss nutzt den Fehler 


kräftig ans. 


b) Nicht nn 


interessant ist die nun folgende Thurmjagd. 






VII. 


Spanische Partie. 












(Dauer ca. 


5 Stunden.) 








L. Paulsen. 


Göring 


L. Panlsen 


. Göring 


L. Paulsen. 


Göring 


Wdss. 


Schwarz. 


t 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e4 


e5 


i2. Sei 


Lg4 


23. 


g4 b 


Shf4 


2. Sf3 


Sc6 


13. 


f3 


Le6 


24. 


Sf4: 


Sf4: 


3. Sc3 


Sf6 


14. 


Lc2 


Sh5 


25. 


Lf4: 


Tf4: 


4. Lb5 


Lc5 


15. 


g3 


Dd7 


26. 


De5: 


Taf8 


5. d3 


d6 


16. 


a3 


d5») 


27. 


Tael 


Ld5«) 


6. Sa4 


Lb6 


17. 


8g2 


c6 


28. 


La4 


b5 


7. Sb6: 


ab 


18. 


Le3 


c5 


29. 


Ldl 


Kh8 d ) 


8. c3 


Ld7 


19. 


De2 


d4 


30. 


h3 


Lc6 


9. 0—0 


8e7 


20. 


cd 


cd 


31. 


De7 


Dc8 


10. Lc4 


Sg6 


21. 


Ld2 


f5 


32. 


Te5«) 


T8f7 


11. Lb3 


0—0 


22. 


ef 


Tf5: 


33, 


Dh4 


Df8 
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L. Paulsen. 


GOring. 


L. Paulsen. 


Göring. 


L. Paulsen. 


Göring. 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. 


Schwarz. 


34. Tfel 


h6 


48. Th4f 


Ke5 


62. Te2 


Lf5 


35. Dh5 


Kh7 


49. Lg4 


Tf6 


63. Td2 


Tc7 


36. Te6 


T7f6 


50. Kg3 


Le8 


64. d4 


Tg7f 


37. g5 


g6 


51. Lh3 


Lc6 


65. Kf2 


Ke6 


38. Tf 6 : 


Tf6 


52. f4f 


Ed6 


66. Te2f 


Kd6 


39. Dh6 : t 


Dh6: 


53. Lg4 


Le8 


67. Te5 


Ld7 


40. gh 


Kh6: 


54. Th8 


Lc6 


68. Td5f 


Kc7 


41. Eg2 


Tf5 


55. Td8f 


Ke7 


69. Tg5 


Tf7 


42. h4 


g5 


56. Td4: 


Th6 


70. Ee3 


Eb6 


43. hg 


Tg5: 


57. Lf3 


Ld7 


71. Tg6f 


Ka5 


44. Kf2 


Kg6 


58. Lb7: 


Th3f 


72. b4 


Ka4 


45. Lb3 


Kf5 


59. Kg2 


Th5 


73. Ta6t 


Kb3 


46. Le6f 


Kf4 


60. Lf3 


Tc5 


74. Ld5t 


Aufg. 


47. Thl 


Tg6 


61. Te4f 


Kf6 







Erläuterungen: a) Lh3 nebst sofort f5 liegt näher, a) Trotz 
Bauergewinn wird die weisse Stellung hierdurch nicht verbessert c) Bas 
Opferangebot Lg4: führt wegen Lb3f nebst Le6 nur zum Kernte, d) Besser 
Lf3 : e) Weiss verbessert seine Stellung durch musterhafte Behandlung. 





VIII. 


Abgelehntes Evans-Gambit. 








(Dauer ca. < 


1 Stunden.) 






W. Paulsen. 


GOring. 


W. Paulsen. 


Göring. 


W. Paulsen. 


GSring. 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e4 


e5 


14. Dc2 


Se6 


27. e5 


Sh5 


2. Sf3 


Sc6 


15. Lb6: 


Db6: 


28. Td6 


Shf4 


3. Lc4 


Lc5 


16. a5 


Da7 


29. Tadl b ) 


Sd4 c ) 


4. b4 


Lb6 


17. Sa4 


0—0 


30. Sd4:? 


Dg4 


5. b5 


Sa5 


18. Sb6 


Tab8 


31. Df3 


Sh3f 


6. Le2 a ) 


d6 


19. Tfdl 


Lc8 


32. Kfl? d ) 


Tf3: 


7. 0-0 


Sf6 


20. d4 


Dc7 


33. Sf3: 


Dc4:f 


8. d3 


a6 


21. c5 


de 


34. Kel 


g6 


9. a4 


Ld7 


22. de 


Sg4 


35. gh 


De4f 


10. c4 


c6 


23. Dc3 


f6! 


36. Efl 


Df3: 


11. ba 


ba 


24. 8c8: 


Dc8: 


37. Egl 


Tf8 


12. Le3 


Sb7 


25. ef 


Sf6: 


38. Td2 


Tf5 


13. Sc3 


Sc5 


26. Lc4 


Kh8 


Aufg. 





Erläuterungen: a) Eine neuerdings von den Paulsen beliebte 
Fortsetzung, b) Hier wäre «mächst Le§: am Platze, c) Hierdurch erhält 
Schwarz einen unwiderstehlichen Angriff, dai sein Gegner selbst durch 
Opfer der Qualität T6d4 : das Spiel nicht retten kann, d) Weit besser war 
noch Dh3. 
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IX. Französische Partie. 








L. Paulsen. 


Pitschel. 


L. Paulsen. 


Pitschel. 


L. Paulsen. 


Pitschel. 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. 


Schwert. 


Weiss. 


Schwan. 


1. e4 


e6 


21. 


Se4: 


de 


41. 


Ee2 


Kf7 


2. d4 


d5 


22. 


De4: 


f5 


42. 


Tdl c ) 


b5 


3. ed 


ed 


23. 


De2 


g4 


43. 


Td3 


Td7? d ) 


4. Sf3 


Sf6 


24. 


Tc3 


Lh4 


44. 


Ld6 


Ke6? e ) 


5. Le3 


Le7 


25. 


g3 


Ld8 


45. 


Te3t 


Kf6 


6. Sd2 


Ld6 


26. 


a3 


Kf7 


46. 


Te8 


Ld8 


7. c4 


0—0 


27. 


h4 


h5 


47. 


Le5f 


Kf7 


8. c5 


Le7 


28. 


Te3 


a5 


48. 


Th8 


Kg6 


9. Tel 


c6 


29. 


Kh2 


a4 


49. 


Tg8f 


Kf7 


10. Ld3 


Sbd7 


30. 


Ld6») 


Lf6 


50. 


Tg7f 


Ee6 


11. 0—0 


h6 


31. 


Te6: 


De6:! 


51. 


Tg6f 


Kd5 


12. Lbl 


Dc7 


32. 


De6: 


Te6: 


52. 


Kd3 


La5 


13. Dc2 


Tfe8 


33. 


La2 


Te8 


53. 


Tf6 


Lei 


14. Tfel 


8f8 


34. 


Le5 


Kg6 


54. 


Tf5: 


Lg3: 


15. 8e5 


S8d7 


35. 


Le6: 


Te6: 


55. 


Th5: 


Tb7 


16. Lf4 


g& 


36. 


Tdl 


Te8 


56. 


Ld6f 


Ee6 


17. Lg3 


Dd8 


37. 


Kg2 


Td8 


57. 


f5f 


Ef6 


18. Sd7: 


Dd7: 


38. 


Kf2 


Td5 


58. 


Lg3: 


b4 


19. Le5 


Kf8 


39. 


Ee3 


Ld8 


59. 


Le5f 


Aufg. 


20. f4 


Se4») 


40. 


Tel 


La5 









a) Schwarz giebt einen Bauer, um sein Spiel vor jedem Angriff sicher 
zu stellen, was ihm auch gelingt b) Nun folgt ein interresanter Abtausch 
der jedoch nur zum Remis führen sollte. Die schwarzen Bauern sind auf 
weissen Feldern gut postirt. c) Hier konnte , so scheint es , recht gut Tc4 
geschehen , wodurch das .Spiel sehr vereinfacht worden wäre. Vielleicht 
würde dies zum Vortheil für Weiss ausgeschlagen sein, d) der Thurm 
sollte bis d8 gehen, um sich auf e8 entgegen stellen zu können, e) Auch 
hier noch konnte Td8 nebst Te8 geschehen. Wir sehen nicht, wie Weiss 
dann gewinnen kann. 







X. Französische Partie. 










(Dauer ca. 4 


V* Stunden.) 




Anderssen. 


Pitschel. 


Anderssen. 


Pitschel. 


Anderssen. 


Pitschel. 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e4 


e6 


7. Le3 


Sb4 


13. Ld3 


Ld6 


2. d4 


d5 


8. Le2 


Sf6 


14. Df3 


Tb8 


3. Sc3 


a6 


9. a3 


de 


15. Tadl 


Te8 


4. Sf3 


8c6 


10. Sd2 


8d5 


16. Se2 


Ld7 


5. Ld3 


b6 


11. Sde4: 


Sc3: 


17. c4 


e5 


6. 0—0 


Le7 


12. Sc3: 


0-0 


18. Lf5 


e4! 
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Anderssen. 


Pitschel. 


Anderssen. 


Pitschel. 


Anderssen. Pitschel. 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. Schwarz. 


19. Dh3 


Lf5: 


28. Se4: 


f5 


37. Tb6 g5 


20. Df5: 


Dc8 


29. Sg3 


Lc5: 


38. Th6: Kg7 


21. Dc8: 


Tbc8: 


30. Sf5: 


Ld4: 


39. Th5 Kg6 


22. c5 


Lf8 


31. Se7f 


Kf7 


40. Tg5:f d ) Kg5: 


23. d5 a ) 


Ted8 


32. 8c8: 


Se5 


41. f4f Kf5 


24. Sc3 


Sg4 6 ) 


33. d6 


Tc8: 


42. Te5 : f Te5 : 


25. Ld4 


Te8 c ) 


34. Td4: 


cd 


43. f e und gewinnt» 


26. h3 


Sf6 


35. Td6: 


Te8 




27. Tfel 


Sd7 


36. Te4 


Te7 





Erläuterungen: a) Weiss hat nun die bessere Stellung, b) Kein 
übler Zug. c) fl> kommt in Betracht. Schwarz geräth nun rasch in Nach- 
theil, d) Elegant und entscheidend. 







XI. Spanische Partie. 










(Dauer ca. 4 


Stunden.) 




Minckwitz. L.Paulsen. 


Minckwitz. L. Panlsen. 


Minckwitz. 


L. Paulsen. 


Weiss. 


Schwan. 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e4 


e5 


12. Sd5! 


0-0-0 ä ) 


23. ba 


b5 l ) 


2. Sf3 


8c6 


13. 0-0 e ) 


De6 


24. a7 


Kb7 


3. Lb5 


a6 


14. f3 


Tg8 


25. Tbl 


Se5 k ) 


4. La4 


d6 


15. c4 


g5 


26. Tb5 : 


f Kc6 


5. d4 ») 


ed 


16. Lc3? f ) 


Lg7 


27. Tb8 


Tg2:f 


6. Sd4: 


Se7 b ) 


17. Lg7: 


Tg7: 


28. Khl 


Ta2: 


7. Lg5 


Ld7 


18. b4 


g4 g) 


29. Dbl 


Tglf) 


8. 8c3 


h6 


19. b5 


gf 


30. Dgl : 


Ta7: 


9. Le3 


Sd4: 


20. Tf 3 : 


Se5 


31. Da7: 


Aufg. 


10. Ld7:f 


Dd7: 


21. Tf2 


Sg4 






11. Ld4: 


Sc6 e ) 


22. Tf4 


Tdg8 h ) 






Erläut 


erungen 


: a) Dies ist 


besser als 


der Abtausch auf c6 : 



b) Besser war sofort Ld7. c) Der Springer sollte nach g6 gehen, d) Der 
einzige Weg zur Entwicklung, e) Lb6 ist interessant , gleicht aber das 
Spiel nur aus. f) Tempoverlust! Viel stärker war sofort b4, da Weiss 
durch das Opfer der Qualität (16. b4, Sd4 : 17. Dd4 : , Lg7 18. Da7, Lal : 
19. Tal :) einen unwiderstehlichen Angriff erhält g) Beide Theile spielen 
auf Angriff, h) Hier sollte zunächst a5 nebst b6 geschehen. i)Dies soll den 
feindlichen Angriff paralysiren, was, wenn Weiss den Bauer nimmt, auch 
geschieht k) Auch andere Züge fruchten nichts mehr. Man beachte die 
tödtliche Wirkung der weissen Dame, welche noch gar nicht gezogen hat 
1) Verzweiflungscoup. 
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W. Paulsen. Minckwitz. 



1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 
10. 



Weiss. 
e4 

Sf3 
d4 
c3 
ed 
cd 

Sc3 

Le2 
d5 

Da4f 



Schwan. 

e5 

Sc6 

ed 

d5 

Dd5: 

Sf6 

Dd8 

Le7 

Sb4 

Ld7 



XII. Schottisches Gambit. 

(Dauer 3 Stunden.) 
W. Paulsen. Minckwitz. 



Weiss. 
Db3 
Sd3 
a4 
ab 
Le3 
Tdl 
Se4: 
0-0 

19. Tfel 

20. Dc4 



11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 



Schwarz. 
Lf5 
Ld3 
Le2: 
Ld3 
0-0 
Le4 
Se4: 
Dd7 
Ld6 
Tfe8 



W. Paulsen. 

Weiss. 
21. b5? a 
f3 b ) 



22 



23. Ld2 

24. Dd3 



Erläuterungen: a) Sb5 sollte geschehen. 
Besser war Sf 3. c) Der entscheidende Fehlzug. 



25. Te8 : f 

26. Lc3 

27. Khl 

28. Dc2? c 

29. Ld4: 
Anfg. 

b) Um Te4 zu hindern 



Minckwitz. 
Schwan. 

) 8f6: 

Sd5: 

Sb6 

Lc5 

Te8: 

Sd5 

Sf4 

Ld4: 

Dd4: 



XIII. Russisches Springerspiel. 



Göring. 
Weiss. 

1. e4 

2. Sf3 

3. Sc3 

4. ed 

5. Lb5f 

6. 0-0 

7. d3 

8. La4 

9. 8e4 

10. c4 

11. h3 

12. Sd6:f 

13. 8h4 

14. f4 

15. f5 

16. Lc2 

17. b3 



Pitschel. 
Sebwarz. 

e5 
Sf6 

d5 
Lg4 
Sd7 
Ld6 

a6 

h6 
Sd5: 
8f6 
Lf5 

cd 
Lh7 
0-0 

b5 
Tc8 
Db6f 



Göring. 
Weiss. 

18. Khl 

19. Lh6 : a ) 

20. Le3 

21. Lf2 

22. g4 

23. Del 

24. Lh4 

25. hg 

26. Kgl 

27. Kh2 

28. Ldl 

29. Egl 

30. Tf3 

31. Kh2 

32. Tel 

33. Tf5 

34. Lc2 



Pitschel. 

Schwarz. 

Dd4 
Dh4: 
Sh5 
Dg5 
Shf6 
Sg4: 
De3 
Dh3f 
»g4:f 
Lf5: 
Dh3f 
Ld3: 
Dg4f 
Dd4 
e4 
Db2f 
Lc2: 



Göring. 
Weiss. 

35. Dd2 

36. Dc2 : 

37. Lei 

38. Th5 

39. Dg2 

40. Lc3 

41. Khl 

42. Th8: 

43. Kgl 

44. Le5:t 

45. Tel 

46. Df2 

47. Kg2 

48. Kh2 
Aufg. 



Pitschel. 
Schwarz. 
e3 

Dd4 

Se5 

g6 
Kg7 
Df4f 
Th8 
Th8:t 

e2 

de 
De3f 
Thlt 
Th2f 
Df2:f 



Erläuterungen: a) Dieser Zng mnss auf einem Pingerfehler 
beruhen. 
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XIV 


. Abgelehntes Evans-Gambü. 




W.Paulsen. 


Anderssen. 


W.Paulsen. 


Anderssen. 


W. Paulsen. 


Anderssen 


Weiss. 


Schwan. 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e4 


e5 


13. Sb6: 


ab 


25. Lc4 


Kg7 


2. Sf3 


Sc6 


14. c3? a 


) Ddl: 


26. Le2?' 


») Sa4: 


3. Lc4 


Lc5 


15. Tdl : 


Sd6 


27. Te3 


8c5 


4. b4 


Lb6 


16. Lb2 


Tfe8 


28. Tael 


f5 


5. b5 


Sa5 


17. a4 


Sfe4: 


29. f3 


Kf6 


6. Le2 


d6 


18. Tel 


Sc5 


30. g3 


Td2 


7. 0-0 


Sf6 


19. Ldl 


Sd3 


31. Lfl 


g5 


8. Sc3 


0-0 


20. Te2 


Sb2: 


32. f4 


gf 


9. d4 


Lg4 


21. Tb2 : 


Se4 


33. gf 


e4 


10. de 


Lf3: 


22. Lf3 


Sc5 


34. Teg3 


Se6 


11. Lf3: 


de 


23. Tba2 


Tad8 


Aufg. 




12. Sa4 


Sc4 


24. Le2 


g6 






Erläuterungen: a) Kostet 


einen Bauer. 


b) Auf diesen Zug ist 


Weiss rasch verloren. 










XV. Französische Partie 








(Aus dem zweiten Gang um die beiden Preise.) 




Anderssen. 


L.Paulsen.. 


Anderssen. 


L.Paulsen. 


Anderssen. 


L. Paulsen. 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e4 


e6 ' 


19. Lb5 : 


Sb4: 


37. Ke3 


Kf7 


2. d4 


d5 


20. Db3 


Lf3: 


38. f5 


g5 


3. Sc3 


Sf6 1 


21. Db4: 


Le4 


39. hg 


fg 


4. Ld3 


c5 ! 


22. f3 


Lf5 


40. g4 


Kf6 


5. ed 


ed 


23. Dc5 


Da5 


41. Tel 


Te8f 


6. Sf3 


Sc6 i 


24. Tel 


Le6 ; 


42. Kd3 


h5 


7. 0-0 


c4 a ) 


25. Ld3 


Dd2 1 


43. Thl 


h4 


8. Le2 


Lb4 


26. Dc3 


Dg5 


44. Tal 


Ke7 


9. Ld2 


0-0 


27. g3 


g6 


45. Ed2 


Kd6 


10. b3 


cb 


28. f4 


Dh5 


46. Ta3 


Lb5 


11. ab 


Se4 


29. Del 


Te8 


47. Tb3 


Lc6 


12. Sb5 


Sd2: 


30. De5 


Df3 


48. Ta3 


h3») 


13. Sd2: 


aß 


31. De2 


De2: 


49. Lhl 


Th8 


14. Sf3 


Lg4 


32. Le2: 


Ld7 


50. Ke3 


b5 


15. c3 


La5 


33. Lf3 


Lc6 


51. Kf2 c ) 


h2 


16. b4 


Lb4: 


34. Tc5 


Td8 


52. Kg3 


b4 


17. cb 


ab 


35. Kf2 


f6 


53. Tb3 


Tb8 


18. Ta8 : 


Da8: 


36. h4 


h6 


54. Kh2: 


La4 
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Anderssen. 


L. Paulsen. 


Anderssen. L. Paulsen. 


Anderssen. 


L. Paulsen. 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. Schwarz. 


Weiss. 


Schwarz. 


55. Th3 


Td8! 


58. Th6f Kc7 


61. Lb5f 


Kc7 


56. Lg2 


Lc2 


59. Th7t Td7 


62. La4 


Ldl 


57. Lf 1 


b3 


60. Td7:f Kd7: 


Aufg. 





Erläuterungen: a) Schwarz eröffnet das Spiel mit grosser Festig- 
keit, und führt dasselbe ebenso durch, b) Beginn einer ausgezeichneten 
Combination. Schwarz giebt den h-Bauer auf, um dem b-Bauer entschei- 
dende Wirkung zu verleihen, c) Die weissen Figuren sind völlig zurück- 
gedrängt. Der Schluss ist interessant, und der letzte Zug hübsch. 





XVI. 


Abgelehntes Königs-Gambit. 




(Dauei 


5 Standen. Aus dem zweiten Gang um die beiden Preise.) 


Minckwitz. 


Anderssen. 


Minckwitz. Anderssen. 


Minckwitz. 


Anderssen. 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e4 


e5 


15. 0-0-0 


Lc7 


29. Dd4 


Tfe8! 


2. f4 


Lc5 


16. h3 


Sh5 


30. Td2 ! 


Kg7<) 


3. 8f3 


d6 


17. Df2 b ) 


Sg7 


31. Tf2?« 


f6 


4. Lc4 


Sf6 


18. Thfl 


Se6 


32. De3 


Ted8 


5. d3 


c6 


19. d4 


ed 


33. Td2 


Td2: 


6. 8c3 


De7 


20. Sd4: 


Sd4: 


34. Kd2 : 


Dd6f 


7. fe 


de 


21. Td4 : 6 ) 


Lc4: 


35. Ke2 


Dc7 


8. De2 


b5 


22. Te4: 


Se5 


36. c3 


Td8 


9. Lb3 


a5 


23. Lc5 


Dg5f 


37. Df4 


g5 


10. a4 


b4 


24. Le3t? d ) 


De7 


38. De3 


Td3 


11. Sdl 


La6 a ) 


25. Lc5 


Ld6 e ) 


39. Df2 


Dd6 


12. Se3 


g6 


26. Ld6: 


Dd6: 


40. Kfl 


Tdlf 


13. Sc4 


Sbd7 


27. Tc5 


0-0 


Aufg. 




14. Le3 


Ld6 


28. Tdl 


De7 







Erläuterungen: a) Diese ganze Entwickelungsweise halten wir 
nicht für besonders günstig für Schwarz, b) Weiss steht ausgezeichnet und 
erhält einen eigentlich unwiderstehlichen Angriff, c) Stärker war Ld4 : 
d) Weit besser ist Ebl. e) Schwarz zieht mit Recht nun anders, f) Schwarz 
übersieht ganz, dass der Königszug den Springer fesselt und dadurch die 
Deckung des c-Bauern aufhebt, und Weiss übersieht es ebenfalls, g) Dieser 
schwache Zug macht die Partie verloren. Der weisse Thurm auf c5 ist 
plötzlich deplacirt 
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XVII. Springerspiel. 

(Daner 3</i Stunden. Die letzte Partie ans dem Meisterturnier; 
zweiter Gang.) 



L. Paulsen. 
Weiss. 

1. e4 

2. Sc3 

3. Sf3 

4. Le2 

5. d3 

6. Ld2 

7. de 

8. 0—0 

9. Lc3: 
10. Dd8 : 



Hinckwitz, 

Schwarz. 

e5 

Sc6 

Sf6 

Lb4 

d5 

de 

0-0 

Lc3 

Se4 

Td8 



L. Paulsen. 
Weiss. 

11. Le5: 

12. Se5: 

13. f4 

14. Lf3 

15. Tf2 

16. Ld5f 

17. Sf3 

18. Tdl 

19. Td5: 

20. g3 



Minckwitz. 
Schwarz. 

Se5: 
Te8 
Sd6 
Lf5 
f6 
Kf8 
Le4 
Ld5: 
Te7 
Tae8 



L. Panlsen. Minckwitz. 



Weiss. 

21. Td4 

22. Td3 

23. b3 

24. c3 

25. Tfd2 

26. Td7 

27. Td7:f 

28. Td2 

29. Kf2 

Als remis ab{ 



Schwan. 
8f5 
Kf7 
h5 

g6 

b6 

Td7 
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RHEINISCHES HAUPT-TURNIER. 



16 Theilne 


hm er. 


Karl Kockelkorn 


ans Cöln. 


Eduard Hammacher 


ff ff 


C. Wemmers 


W ff 


C. Leffmann 


» » 


Fritz Jacken 


ans Crefeld 


Richard Lichtenscheidt „ „ 


F. A. Hipp 


ff ff 


M. Levy 


ans Düsseldorf 


Georg Schnitzler 


ff » 


H. Riefensthal 


ans Elberfeld, 


Trappenberg 


ans Barmen, 


E. Arnold 


ans Elberfeld, 


J. L. Asch 


ans Crefeld. 


3 Blinde. 





Erster Gang.*) 

1) Leffmann — (Hipp) 

2) Lichtenscheidt — (Asch) 

3) Wemmers — (Arnold) 

4) Kockelkorn — (Riefenstahl) 

5) Levy — (Trappenberg) 

6) Jacken — (Blinder) 

7) Schnitzler — ( „ ) 

8) Hammacher — ( „ ) 

Zweiter Gang. 

1) Kockelkorn — (Schnitzler) 

2) (Jacken) — Hammacher 

3) (Lichtenscheidt) — Leffmann 

4) Wemmers — (Levy). 



*) Die in Parenthese Eingeschlossenen sind die Verlierer. 
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Dritter Gang (um die 4 Preise). 

Kockelkorn — (Wemmers) 
Leffmann — (Hammacher). 

Vierter Gang. 

(Um den ersten und zweiten, und den dritten und vierten Preis.) 

(Kockelkorn) — Leffmann 
(Hammacher) — Wemmers. 

Den ersten Preis, eine prachtvolle Tafeluhr aus schwarzem Mar- 
mor, errang sonach C. Leffmann aus Cöln, welcher diesem Sieg 
gleichzeitig die Ehre verdankt, das nächste Mal im Allgemeinen 
Haupt- (Meister-) Turnier mitspielen zu müssen, beziehentlich an 
keinem geringeren Turniere theilnehmen zu dürfen. Den zweiten 
Preis, eine sehr schöne Bowle in Römerform aus geschliffenem, 
grünen Glas mit silberner Einfassung mit dazu gehörigen 12 Gläsern, 
erkämpfte der bekannte Problemdichter C. Kockelkorn (welcher 
durch das Ausscheiden Leffmann's Raum zum Avanciren erhält). 
Den dritten Preis, die Prachtausgabe von Goethes Reinecke Fuchs 
mit Kaulbach'schen Zeichnungen erhielt C. Wemmers aus Cöln, 
den vierten, ein schönes Schachspiel (Geschenk des Herrn Jul. Erbs- 
löh junior in Barmen) C. Hammacher aus Cöln. Sämmtliche vier 
Preise fielen also nach Cöln, welches daher volle Ursache hat, auf 
seine zum Turnier ausgesandten Kämpen und sein Schachspielen 
überhaupt stolz zu sein. 



Eheinisches Hanpt-Tnrnier. 

Erster Gang. 



XVIII. Springer-Gambit. 

(Gespielt am 4. August 1871.) 



C. Leffmann. F. A. Hipp. 

Weiss. Schwarz. 

1. e4 e5 

2. f4 ef 

3. Sf3 g5 

4. Le4 Lg7 

5. d4 d6 
6.0—0 Lg4 a ) 
7. c3 Sd7 



C. Leffmann. F. A. Hipp. 



Weiss. 
, Db3 
. Sg5: 
. Lf4: 
Lh6: 
Lg7: 
Tf7: 
Sa3 



b ) 



Schwarz. 

Sh6 
Dg5: 
Dg6 
0-0-0°) 
Dg7: 
Dg5 
De3f 



C. Leffmann. F. A. Hipp. 

Weiss. Schwarz. 

15. Khl Sb6 

Le6: 

Kb8 

Tde8 

Te7: 

Dh6 

Tc8 



16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 



Le6f d ) 
De6:f 
Tafl 
Te7 
De7: 
Sb5 
3* 
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ÜLeffinann. F. Ä. Hipp. 


C. Leffmann. F. A. Hipp. 


C. Leffmann. F. A. Hipp 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. Schwarz. 


Weiss. Schwarz. 


22. b3 


«6 


32. e6 Dg7 


42. g5 Se6 


23. Sa3 


Dg6 


33. Df7 Df7: 


43. Kg2 Sf4f 


24. Sbl 


Te8 


34. ef Kb8 


44. Kf3 Sd3 


25. Tf8 


Tf8: 


35. 8e3 Kc8 


45. Ke3 8e5 


26. Df 8 : t 


Ka7 


36. Sd5 Kd8 


46. Ke4 Sf7: 


27. Sd2 


Sd7 


37. Sf6 Sf8 


47. Sf7: Kf7: 


28. Df3 


Dh6 


38. Sg8 Kd7 


48. h5 Ke6 


29. Sfl 


8f8 


39. g4 Ke6 


49. c4 b5 


30. e5 


de 


40. Sh6 Kf6 


50. cb ab 


31. de 


Sg6 


41. h4 Kg7 


51. a4 Anfg. 



Erläuterungen: a) Schwarz vertheidigt sich sehr unregelmässig, 
b) dieses Opfer ist völlig correct c) Jedenfalls mindestens ebenso gut wie 
Dh6 :, denn Schwarz gelangt durch die Rochade wenigstens in Sicherheit. 
d) Weiss spielt fest und lässt dem Gegner keine Zeit zur Entwicklung. 



XIX. Mittel-Gambit im Zweispringerspiele. 
(Gespielt am 4. August) 



R. Lichtonieheidt. 


i. I. Aiei. 


B. Lichteucfaeidt. 


J. 1. Asch. 


R. Liehteaicheidt. J. L Asch. 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. Schwarz. 


1. e4 


ef» 


7. de 


Dc5 


13. Sb5 Tc8 


2. Sf3 


8c6 


8. Dd5: 


Le6 


14. Tebl Ld5 


3. Lc4 


Sf6 


9. De4: 


Lc4: 


15. Dd5: Dc2: 


4. d4 


Se4: 


10. Sc3 


Le6 


16. Tdl Td8 


5. 0—0 


d5 


11. Le3 


Db4 


Weiss kündigt Matt 


6. Tel 


Dd6? 


12. a3 


Db2: 


in vier Zügen an. 



XX. Französische Partie. 



Wemmers. 
Weiss. 

1. e4 

2. d4 

3. Sc3 

4. Ld3 

5. a3 

6. bc 

7. Le2 



Arnold. 
Schwarz. 
e6 
d5 
Lb4 
c5 
Lc3: 
c4 
b5 



Wemmers. 
Weiss. 

8. e5 

9. Sh3 

10. 0—0 

11. Lh5 

12. Lg4 

13. a4 

14. La3 



Arnold. 

Schwarz. 

h6 

Se7 
Lb7 

g6 
Kd7 

a6 
Lc6 



Wemmers. 
Weiss. 

15. Dbl 

16. Db4 

17. Sf4 

18. Dbl») 

19. Le2 

20. Sh3 

21. f4 



Arnold. 

Schwarz. 

ba 
Lb5 
Sc6 

h5 
Sf5 

g& 

gf 
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Wemmers. 


Arnold. 


Wemmers. 


Arnold. 


Wemmers. 


Arnold. 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. 


Schwarz. 


22. Tf4: 


Dg8 


26. 8f4 


Dh7 


30. Df6 


Te8 


23. Del 


Dg6 


27. Th3 


Sg7 


31. Le7:f 


Te7: 


24. Df2 


Tag8 


28. Lh5: 


Sh5: 


32. Sf4 


Aufg. 


25. Tf3 


8ce7 b ) 


29. 8h5: 


Kd8 







Erläuterungen: a) Auf dem Damenflügel ist der Angriff abge- 
schlagen ; Weiss versucht es nun auf der Königsseite, und Schwarz kommt 
ihm entgegen, b) Die letzten und die nächstfolgenden Züge von Schwarz 
sind recht schwach. 



XXI. Französische Partie. 



Kockelkorn Riefenstahl. 



Weiss. 

1. e4 

2. d4 

3. 8f3 

4. Ld3 

5. Sc3 

6. Se2 

7. Lb5f 

8. Ld7:f 

9. c3 

10. Db3 

11. Le3 

12. Sd2 



Schwarz. 

e6 

dti 
Le7 

h6 
8c6 
Sb4 
Ld7 
Dd7: 
Saß 

c5 
Sf6 

b6 



Kockelkorn Biefenstahl. 



Weiss. 

13. Tdl 

14. f3 

15. 0—0 

16. 8g3 

17. Lf4 

18. Dc2 

19. Lc7 : 

20. ed 

21. ed 

22. edf 

23. h3 

24. De4 



Schwarz. 
Dc6 
Sc7 

d5 
Sd7 

c4 

h5 
Dc7: 

h4 

hg 
. Kd8 

Lg5 
Tb8 



Kockelkorn Riefenstahl. 



Erläuterungen: a) Sofort entscheidend 



Weiss. Schwarz. 

25. f4») Le7 

26. Tdel Dd7 : 

27. 8c4: f6 

28. De6 Tc8 

29. Dd7:f Kd7: 

30. Sd2 f5 

31. Sf3 Lf6 

32. Se5f Le5: 

33. fe Thf8 

34. h4 f4 

35. Te4 und Weiss 

gewinnt. 

warTfel. 



Zweiter Gang.*) 
XXII. Fianchetto. 



Kockelkorn. 


Schnitzler. 


Kockelkorn. 


Schnitzler. 


Kockelkorn. 


Schnitzle 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e4 


b6 


5. Le3 


cd 


9. Lb3 


S7g6 


2. d4 


Lb7 


6. Ld4 : 


Sc6 


10. f4 


Sc6 


3. Sc3 


e6 


7. Le3 


Sge7 


11. Sf3 


Le7 


4. a3 


c5 


8. Lc4 


Se5 


12. 0—0 


0—0 



*) Die fünfte Partie ans dem ersten Gang (Levy - Trappenberg) ist nicht richtig aufge- 
zeichnet worden. 
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Kockelkon 


l. Schnitzler. 


Kockelkorn. Schnitzler. 


Kockelkorn. 


Schnitzler. 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. Schwarz. 


Weiss. 


Schwarz. 


13. f5 


Sge5 


20. Dg3 d6 


27. Dd4t 


e5 b ) 


14. Se5: 


Se5: 


21. fe fe 


28. Df2! 


Tf8 


15. Dh5 


Lf6 


22. Df4 Lg7 


29. Df6f 


Kg8 


16. Tadl 


De7 


23. Lg5 Dc7 


30. Td6: 


LeS 


17. Lf4 


g6 


24. Dd2 Sf7 


31. Sd5 


Dd6: 


18. Dh3 


Lc6? 


25. Lf6 Tac8 a ) 


32. Se7f 


De7: 


19. Lh6 


Tfe8 


26. Lg7 : Kg7 : 


33. De7: 


Aufg. 


Erläuterungen 


: a) Besser war Tad8. b) Kg8 musste geschehen, 


worauf Schwarz das Spiel noch hätte halten können. 






XXIII. Französische Partie. 




Jacken. 


Hammacher. 


Jacken. Hammacher. 


Jacken. Hammacher. 


Weiss. 


Schwarz. . 


Weiss. Schwarz. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e4 


e6 


13. Sc3 Ld7 


25. Td3 


Tec7 


2. Sf3 


d5 


14. Lc4 Tde8 


26. Ke3 


Tc3: 


3. d3 


de 


15. Le3 Lc8 


27. Tc3: 


Tc3: 


4. de 


Del:f 


16. a3 Se4 


28. Kd2 


Tc5 


5. Kdl : 


Lc5 


17. Lb6: b ) Sc3:f 


29. f4 


Kf7 


6. Ivel 


Sf6 


18. bc cb 


30. Tdl 


Td5f 


7. Ld3 


Sc6 


19. Td6 h6 


31. Kcl 


Tdl:t 


8. h4 


0—0») 


20. Lb5 Te7 


32. Kdl: 


Kg6 


9. Lf4 


Lb6 


21. Lc6: bc 


33. Ke2 


Kh5 


10. Ke2 


8d7 


22. Tc6 : Lb7 


34. g3 


g5 


11. Tdl 


f5 


23. Td6 Lf3:f 


35. Kd3? c 


) gf 


12. e5 


Sc5 


24. Kf3: Tc8 


Aufg. 





Erläuterungen: a) Besser wäre e5 gewesen, b) Sb5 ist hier 
vorzuziehen, c) Durch diesen Fehler geht das Spiel, welches auf remise 
steht, für Weiss verloren. 





XXIV. Spanische Partie. 






Lichteiicheidt. 


hflnaii. 


LioktNgcMdt. Laffmau. 


LuhtMiehiMt. 


Leffmui. 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. Schwarz. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e4 


e5 


6. Lc2 Le7 


11. Sfl 


Kg7 


2. Sf3 


Sc6 


7. d4 8f6 


12. d5 


Sd8 


3. Lb5 


a6 


8. De2 0—0 


13. Slh2 


Sg8 


4. La4 


d6 


9. h3 De8 


14. Sg4 


f5 


5. c3 


b5 


10. Sbd2 g6 


15. Sge5 *) 


de 
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LickttutkeMt. 


Itffim. 


Liokttuektidt. 


Mbssb. 


Lichtengchoidt. Leffmaio. 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. Schwarz. 


16. Se5: 


Ld6 


19. Le4: 


8e4: 


22. Ke2: cd 


17. Sf3 


fe 


20. Se4: 


Lf5 


und Schwarz ge- 


18. Sg5 


8f6 


21. 8d6: 


De2:f 


wann. 



Erläuterungen: Weiss spielt die Partie offenbar leichtfertig. 



Dritter Gang.*) 
XXV. Unregelmässiges Springer-Gambit 



Kockelkorn. Wemmers. 



Weiss. 
10. Da4f 
d5' 
cd 
0—0 
Lb5 
Lc6:f 
Ld2: 
Tf3: 



11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 



Schwan. 
Sc6 
Sd5: 
Dd5: 
Lg4 
Ld2: 
bc 
Lf3:' 
0—0 



Kockelkorn. Wemmers. 



Weiss. 
18. Lf4 : 



Kockelkorn. Wemmers. 
Weiss, Schwarz, 

1. e4 e5 

2. f5 ef 

3. Sf3 d5 a ) 

4. ed Dd5 : 

5. d4 Lb4f 

6. c3 Ld6 

7. c4 Lb4f 

8. Sd2 De6f 

9. Le2 Sf6») 
Erläuterungen: a) Dies ist nicht empfehlenswerth. b) Ein grober 

Fehler, c) Schwarz erleichtert nur dem Gegner den Sieg durch Abtausch. 



19. 
20. 
21. 
22. 
23. 



Tdl 
Tg3 
Tel 
Le5 
Dh4 



Schwarz. 

c5 

Db7 

Tfd8 

Db6 

g6 
Db4? 



Weiss setzt in vier 
Zügen matt 



XXVI. Französische Partie. 

Leffinann. Hammacher. 
Schwarz. 
Lh5 
Lg6 
Ld3: 
f6 
Dd7 
g5 c ) 

fg 
Sg8 
Lf4 

Erläuterungen: a) Der Springer ginge besser nach f6. b) Ein 
Versehen, c) Schwarz steht schlecht, aber dieser Zug führt das Ver- 
derben um so rascher herbei, d) Starker scheint Dg6 zu sein. 



Leffinann. 


Hammacher. 


Leffinann. I 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. 


1. e4 


e6 


10. h3 


2. 8f3 


d5 


11. g4 


3. ed 


ed 


12. Lg5 


4. d4 


Ld6 


13. Dd3 : 


5. Sc3 


Se7») 


14. Ld2 


6. Ld3 


Lg4 


15. Tael 


7. 0—0 


0-0? b ) 


16. Lg5 : 


8. Lh7: 


t Kh8 


17. Sg5: 


9. Ld3 


c6 


18. Te6 d ) 



Weiss. 


Schwarz. 


19. Tg6 


Lg5: 


20. Tg5 : 


Tf7 


21. Tel 


Sa6 


22. Tee5 


Sc7 


23. Th5t 


Th7 


24. Th7:f 


Dh7: 


25. Th5 


Sh6 


26. Dh7 : f 


Kh7: 


27. g5 ii. Weiss gew 



*) Die vierte Partie aus dem zweiten Gang (Wemmers -Levy) fehlt. 
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Tierter Gang. 

XXVII. Giuoco piano. 

(Entscheidende Partie um den 1. u. 2. Preis.) 

Leffmann. Kockelkorn. Leffmann. 
Schwarz. 
Tdf7 
8d7 
8e7 
Sg6 
Sf4 
Tf4: 
b5 
Sc5 
)— Dc6 
Sa4 b ) 
Db6 

g6 

8c5 

Erläuterungen: a) Schwarz entwickelt sich mit Festigkeit, während 
Weiss schon mehrere schwache Züge gemacht hat. b) Droht Sc3 : etc. 



Kockelkorn. 


Leffmann. 


Kockelkorn, 


Weiss. 


Schwäre. 


Weiss. 


1. e4 


e5 


14. De2 


2. Sf3 


Sc6 


15. Sd2 


3. Lc4 


Lc5 


16. Lh4 


4. Sc3 


d6 


17. Lg3 


5. a3 


Le6 


18. h4 


6. Le6: 


fe 


19. Lf4: 


7. Sa4 


Lb6 


20. f3 


8. Sb6: 


ab 


21. h5 


9. d3 


Sf6 


22. 0-0- 


10. L3 


0—0 


23. Kbt 


11. g4? 


De8 


24. Tel 


12. c3 


Td8 


25. b6 


13. Lg5 


Td7 ') 


26. Del 



Weiss. 


Schwarz. 


27. De2 


Da6 


28. d4 ? 


8d7 


29. Tb3 


Db6 


30. Del 


c6 


31. Dgl 


ed 


32. cd 


e5 


33. Sb3? 


Tf3: 


34. Tf3: 


Tf3: 


35. Tfl 


Tfl: 


36. Df 1 : 


ed 


und Schwarz ge 


winnt 





XXVIII. Französische Partie. 



Wemmers. Hammacher. 



Weiss. 

1. d4 

2. Sf3 

3. Lf4 

4. e3 

5. Lb5f 

6. Lc6:f 

7. 0—0 

8. Sbd2 

9. Tel 

10. ed 

11. c3 



Schwarz. 

e6 
d5 

Sf6 
c5 

8c6 
bc 

Le7 

0—0 

cd 

c5 

cd 



Wemmers. Hammacher. 



Weiss. 

12. cd 

13. Le3 
g3 



14, 



15. Se5 

16. Se4: 

17. Tel 

18. Dc2 

19. Dc7 

20. Dd8: 

21. a3 



Schwarz. 
Sh5 

f5 
Sf6 
Se4 

de 
Lg5 
Lb7 
Ld5 
Ld8: 

g5 



Wemmers. Hammacher. 



Weiss. 

22. Ld2 

23. Sd7 

24. Sb6: 

25. Lg5 : 

26. Lf4 

27. Tc4 : 

28. g4 

29. g5 

30. Tel 

Remis. 



Schwarz. 

Lb6?») 

Tfc8 

ab 

Kf7 

Tc4 

Lc4: 

Tg8 

Kg6 

b5 



Erläuterungen: a) Hierdurch vergiebt Schwarz sich die Aus- 
sicht auf Gewinn. 
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XXIX. Unregelmässige Eröffnung, 

(Entscheidende Partie um den 3. u. 4. Preis.) 



Hammacher. 


Wemmers. 


Hammacher. 


Wemmers. 


Hammacher. 


Wemmers. 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e3 


d5 


14. Dh3 


Le7 


26. Sd4 


Ta8 


2. d4 


8f6 


15. Se2 


Da5 


27. Df3 


0—0 


3. 8f3 


Lg4 


16. Tfdl 


Db5 


28. De2 


Lc5 


4. Le2 


e6 


17. Td2 


Tc8 


29. Tel 


Ld4: 


5. 0—0 


c5 


18. Tadl 


De6 


30. ed 


Ta2 


6. b3 


Sc6 


19. a4 


b5 


31. Tddl 


Db7 


7. Lb2 


Dc7 


20. ab 


ab 


32. Tal 


Tfa8 


8. Se5 


Le2: 


21. Lc3 


b4 


33. Ta2: 


Ta2: 


9. De2: 


Se5: 


22. Lb2 


c4 


34. Tel 


Da7 


10. de 


8d7 


23. Ld4 


c3 


35. Dd3 


Da3 


11. f4 


g6 


24. Td3 


Sb6 


36. Ddl 


Tb2 


12. Sc3 


a6 


25. Lb6: 


Db6: 


37. Kf2?>) 


Db3: 


13. Dg4 


h5 











Erläuterungen: a) Dieser Zug kostet die Partie , welche von 
beiden Theilen höchst vorsichtig gespielt worden ist und auf Remis steht. 



Rheinisches Neben -Turnier I.*) 



I. Preis: Bilguer, P. R. von, „Handbuch des Schachspiels", an 

Herrn C. F. Merten in Cöln. 
II. Preis : Suhle und Neumann, „Die neueste Theorie und Praxis 
des Schachspiels ", an Herrn Carl Eullenberg 
aus Solingen. 
III. Preis: Paul Morphy, „Skizze aus der Schachwelt" 1. u. 2. Thl., 

an Herrn Alb. Vossen aus Aachen. 
IVt Preis : von der Lasa, „Leitfaden für Schachspieler", an Herrn 
Mauritius aus Düsseldorf. 



*; Von den Neben -Turnieren erwähnen wir nur die Preisträger and Preise, da die 
Partien nicht notirt worden sind. 



Digitized by 



Google 



42 

Bheinisches Neben -Turnier D. 



L Preis: Dufresne, Jean, „Theoretisch -praktisches Handbuch 

des Schachspiels", an Herrn Ed. Meyer in Aachen. 

II. Preis: Suhle und Neumann, „Die neueste Theorie und Praxis 

des Schachspiels", an Herrn Ludw. Trappenberg 

in Barmen. 

HI. Preis : Lange, Dr. Max, „Handbuch der Schachaufgaben" und 
Lichtenstein, „Schachkünstler", an Herrn P. F. A. Kirch- 
hof in Crefeld. 

IV. Preis: Anderssen, „Schachpartien aus 1864 und 1865" und 
Zukertort, „Sammlung der auserlesensten Schachauf- 
gaben", an Herrn Ernst Schulz aus Crefeld. 



Tombola -Turnier. 



An diesem Turnier, in welchem unter die Sieger die Preise 
verloost werden, betheiligten sich 60 Spieler, von welchen also 
30 Sieger blieben. Da nun auch gerade 30 Preise dafür gestiftet 
waren, so wurde jedem Sieger einer zu Theil und erhielten davon 
Barmen 8, Crefeld 7, Köln 6, Düsseldorf 3, Elberfeld 2, Leipzig, 
Solingen, Detmold und Goch je einen Preis. 



Auflösung der Preisaufgabe S. 17. 

1. Th6 c5 (Variante) 

2. Thl cb (falls c4. so Td4: etc.) 

3. Tal beliebig 

4. ab oder Td4: matt. 



Variante : 

1 c6 

2. Tc6 Tb4: 

3. Td6f beliebig 

4. Td4 : oder ab : matt. 
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ANHANG. 



XXX. Abgelehntes Evans -Gambit 

(Freie Partie, gespielt auf Anderssen' s Wunsch behufs Analysirung 

der Eröffnung.) 

L. Paulsen. Anderssen. L. Paulsen. 
Schwarz. 

Dg6 

hg 

b5 

Lb6: 

g5 
Tal : 
Ta8 
La8: a ) 

g4! 

c5 
Ld8 
Kf7 

gft 

g5 
Lc6 

f5") 

fet 

Erläuterungen: a) Beide Theile haben bis hierher wohl, die 
stärksten Züge gemacht. Die weissen Bauern stehen besser, aber Schwarz 
hat dafür zwei Läufer, b) Weiss hätte wohl besser gethan, zunächst 
seinen König nach d3 zu bringen. Schwarz spielt musterhaft, c) Weiss 
übersieht hier, dass sein Gegner den Bauer ruhig nehmen kann, da 
derselbe auf 41. Sf4f, Kd7 42. Sg2: mit ha zur Dame geht. 



Anderssen. 


L. Paulsen. 


Anderssen. 


Weiss. 


Schwan. 


Weiss. 


1. e4 


e5 


18. c4 


2. Sf3 


8c6 


19. Dg6: 


3. Lc4 


Lc5 


20. Kfl 


4. b4 


Lb6 


21. ab 


5. 0—0 


d6 


22. Lc3 


6. a4 


a6 


23. f3 


7. a5 


La7 


24. Tal : 


8. b5 


ab 


25. Ta8: 


9. Lb5: 


Se7 


26. Sb3 : 


10. d4 


ed 


27. Ld4 


11. Sd4: 


Ld7 


28. Lc3 


12. 8c6: 


Sc6: 


29. Ke2 


13. Lc6: 


Lc6: 


30. 8d2 


14. Lb2 


0-0 


31. gf 


15. Dg4 


f6 


32. Sfl 


16. Sd2 


De7 


33. Kd3 


17. Tfel 


Df7 


34. Se3 



Weiss. 


Schwarz. 


35. 


fe 


Ke6 


36. 


Sd5 


Le8 


37. 


Ke3 


Lh5 


38. 


Kd3 


Lf3 


39. 


Ke3 


Lg2 


40. 


h4? c ) 


gh 


41. 


8f4f 


Kd7 


42. 


e5 


Lg5 


43. 


e6f 


Ke7 


44. 


Lei 


h3 


45. 


Lg3 


Lf4:f 


46. 


Lf4: 


Ke6: 


47. 


Kd3 


d5 


48. 


cdf 


Ed5: 




und Schwarz ge- 




winnt. 
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XXXI. Schottisches Gambit. 







(Freie Partie.) 






W. Panlsen. 


Minckwitz. 


W. Paulsen 


. Minckwitz. 


W. Paulsen. H 


inckwitz 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. i 


Schwarz. 


1. e4 


e5 


15. Ld6: 


cd 


28. Se6 


Le6: 


2. 8f3 


Sc6 


16. Db4 


8g6 


29. de 


Ke7 


3. (14 


ed 


17. Dd6: 


b ) a6 


30. Td5 


Teb8 


4. c3 


de 


18. Dc7? 


c ) b5 


31. f5 


a4 


5. Lc4 


c2 


19. Lb3 


d6 


32. Lc4: 


bc 


6. Dc2: 


Lb4f 


20. Df7: 


t d ) Tf 7 : 


33. Ka2 


c3 


7. Sc3 


Se7 


21. Sd4 


Tc7f 


34. bc 


Tc3: 


8. Lg5 


0—0 


22. Sc6 


Ld7 


35. Tedl 


Tc2f 


9. 0-0-0 


De8? a ) 


23. Kbl 


Kf8 


36. Kai 


Tb6 


10. Sd5! 


Ld6 


24. Sd4 


Tae8 


37. Ta5! 


Tb2 


11. Dd2 


Sd5: 


25. g3 


" a5 


38. Ta2f 


Kf8 


12. ed: 


Se7 


26. a3 


Se5 


39. Td6: 


Ta2f 


13. Thel 


f6 


27. f4 


Sc4 


Remis 




14. Lf4 


Df7 











Erläuterungen: a) Hier möchte Kh8 empfehlenswerther sein, 
b) Weiss hat nun seinen Bauer zurückgewonnen und ein starkes An- 
griffsspiel erlangt. Schwarz steht sehr gedrückt c) Stärker wäre Db6. 
d) Dies scheint stärker zu sein, als De6 : , weil Schwarz darauf mit Lf5 
ein starkes Angriffsspiel erlangt. 



XXXII. Muzio- Gambit. 







(Freie Partie.) 




Anderssen. 


Minckwitz. 


Anderssen. Minckwitz. 


Anderssen. Minckwitz. 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. Schwarz. 


Weiss. Schwarz. 


1. e4 


e5 


6. Df3: d5 


11. d4 Td5> :'. 


2. f4 


ef 


7. 8d5 : ») Le6 


12. ed Lb4 * 


3. Sf3 


g5 


8. Lb3 Sc6 


13. de Lc3: 


4. Lc4 


g* 


9. Dc3 Dh4f! 


14. bc fe \ 


5. Sc3? 


gf 


10. Kfl 0—0—0 


und Schwarz gewi 



Erläuterungen: Anderssen wählt diese Art des Muzio - Gambit^ 
(5. Sc3 statt 5. 0—0) natürlich nur aus Caprice. Stärker als 7. Sd5 
ist 7. Ld5:, 8. nächste Partie. 
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XXXIII. Muzio- Gambit. 







(Freie 


Partie.) 






Lnderssen. 


Minckwitz. 


Anderssen. 


Minckwitz. 


Anderssen. 


tfinckwit 


w«iss. 


Schwarz. 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e4 


.e5 


7. Ld5 : 


! c6 


13. Df4: 


Se7 


2. f4 


ef 


8. Lb3 


Df6? a ) 


14. Se4 e ) 


Le4: 


3. Sf3 


g& 


9. d4 


Lh6 


15. Lf7:f 


Kd8 


4. Lc4 


g4 


10. e5 


Dg6 


16. Lg6: 


Lg6 


5. Sc3? 


gf 


11. 0—0 


Lf5? ") 


17. e6 ! 


Aufg. 


6. Df 3 : 


d5 


12. Lf 4 : 


Lf4: 







Erläuterungen: a) Besser wäre Le6. Die gewöhnliche Vertei- 
digung ist bei Sc3 minder gut. b) Stärker war Le6. c) Dieser hübsche 
Zug entscheidet. 



XXXIV. Mittel-Gambit. 

(Freie Partie, gespielt auf der Reise nach Crefeld.) 



Minckwitz. 


Göring. 


Minckwitz. 


Göring. 


Minckwitz. 


Göring. 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e4 


e5 


8. 0—0 


Sf2: 


14. Tf2: 


Lf2: 


2. d4 


ed 


9. Df3 


Sg4f 


15. Sc3 


Tf8 


3. Sf3 


Sc6 


10. Khl 


Dh4 


16. Se4 ") 


de «) 


4. 8d4: 


Lc5 


11. Lf7f 


Kd8 a ) 


17. Df2: 


Df2: 


5. Sc6: 


bc 


12. h3 


d5 


18. Lgöf 


Df6 


6- Lc4 


Sf6 


13. Lf4 


Sf2f 


19. ef und gewinnt 


7. e5? 


Se4 











Erläuterungen: a) Weit besser war Ke7. b) Ein eleganter Zug, 
welcher jedoch die Partie bei richtigem Gegenspiel nicht vollständig aus- 
gleicht. c)AufTf7: 17. Lg5f Ke8 ! 18 Lh4:, Tf3: 19. 8f2 : behält 
Schwarz die Qualität mehr; er Übersah vermuthlich das Matt nach 
17. Df2:, Df2: 18. Lg5f, Kd7 19. Tdlf etc. 



Digitized by VjOOQlC 



46 



XXXV. Spanische Partie. 







(Freie Partie.) 






Levy. Dr 


Thielen. 


Levy. Dr 


. Thielen. 


Lery. Dr. Thielen, 


Weis». 


Schwan. 


Weiss. 


Schwan. 


Weiss. 


Schwan. 


1. e4 


e5 


12. fe 


Dd3: 


23. Th3 


h5 


2. Sf3 


Sc6 


13. cd 


8d5 


24. g4 


Lg7 


3. Lb5 


d6 


14. Sc3 


Sb4 


25. gh 


8e2f 


4. d4 


ed 


15. Tf3 


Sc2») 


26. Kf2 


Sf4 


5. Sd4: 


Ld7 


16. Tbl 


Sei 


27. Th4 


Sh5: 


6. 0—0 


8d4: 


17. Tg3 


0—0? 


28. Sh5: 


gb 


7. Ld7f 


Dd7: 


18. Ld2?? 


Sc2») 


29. Th5f 


Kg8 


8. Dd4: 


Sf6 


19. Lh6 


g6 


30. Tgl 


Kf8 


9. f4 


c5 


20. Lf 8 : 


Lf8: 


31. Thg5 


und ge- 


0. Dd3 


Le7 


21. Se4 


Sd4 


wann. 




1. e5 


de 


22. Sf6f 


Eh8 







Erläuterungen: a) Die nun folgenden Springermanöver sind 
schwach und zeitraubend ; Schwarz sollte jetzt seine treffliche Stellung 
durch Td8 verstärken, b) Auf Lh6 war Schwarz sofort verloren. 



XXXVI. Läufer -Gambit. 

(Partie IL der Blindlingsvorstellung.) 



1. Paaliei. 


R. Lichtraieheidt 


1. FmImi. R. Mteuekeidt 


1. Pailwi. R. Lieoteueheidt 


(BUndlings.) 


in Crefeld. 


(Blindlings.) 


in Crefeld. 


(Blindlings.) 


in Crefeld. 


Weiss. 


Schwan. 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e4 


e5 


9. e5 


8h7 


17. Dg7f 


Dg7: 


2. f4 


ef 


10. d4 


0-0 


18. hgf 


Kg7: 


3. Lc4 


g5? 


11. 8e4 


b5 


19. Th7f 


Kf6: 


4. h4 


Lg7 


12. Ld3 


f6 


20. def 


Ke5: 


5. Dh5 


De7 


13. hg 


fe 


21. Sf3f 


Kd6 


6. d3 


h6 


14. gh 


Lf6 


22. b3 


»5 


7. Sc3 


Sf6 


15. Sf6t a ) 


Df6: 


23. Lb2 


Sa6 


8. De2 


c6 


16. Dg4f 


Kh8 


24. 0—0- 


-0 Aufg. 



Erläuterungen: a) Eine hübsche und entscheidende Com- 
bination. 
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XXXVII. Italiänische Partie. 
(Partie V. der BlindlingsvorBtellung.) 



t. Zitzewitz. 


L. Panlsen 


t. Zitzewitz L.Paulsen. 


v. Zitzewitz L.Paulsen. 


aus Köln. 


(Blindlings.) 


ans KOln. 


(Blindlings.) 


aus Köln. (Blindlings.) 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. Schwarz. 


1. e4 


e5 


12. Le3 


0—0 


22. Tfd2 Tae8 


2. Sc3 


8c6 


13. f3 


Lf6 


23. Lf2 Le5 


3. Lc4 


d6 


13. a4 


a5 


24. Td7 Df6 


4. Sf3 


Le6 


15. b5 


Sb4 


25. Ld4 Lh2f 


5. Le6 : 


fe 


16. Tf2 


d5 


26. Kfl Lg3 


6. d4 


ed 


17. ed 


ed 


27. Tdl Le5 


7. 8d4: 


Sd4: 


18. Db3 


Kh8 


28. Dc3 


8. Dd4 : 


Se7 


19. Tdl 


De7 


Weiss offerirte 


9. 0—0 


8c6 


20. Sd5: 


Sd5: 


hier remis, was an- 


10. Dc4 


Dd7 


21. Td5 : 


b6 


genommea wurde. 


11. b4 


Le7 
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Brief 



Sr. Eicellenz des Herrn von Heydebrand und der Las», königl. prenss. 
Gesandten in Kopenhagen, an Herrn Lichtenscheidt in Grefeld. 



Kopenhagen, 20. Juni 1871. 
Geehrtester Herr Lichtenscheidt! 

Beim Empfange Ihrer freundlichen Aufforderung zum neunten 
rheinischen Schachcongress, habe ich mich Ihrer vorjährigen Ein- 
ladung erinnert, die ich schon ablehnen musste, ehe die Welt- 
ereignisse, die jetzt so glücklich zum Abschluss gelangt sind, 
störend auf Ihre beabsichtigte Zusammenkunft einwirkten und 
manchen Schachkämpfer plötzlich auf ein grösseres Feld beriefen. 
Hoffentlich wird aber die Versammlung des gegenwärtigen Sommers 
eine doppelt zahlreich besuchte werden, und thut es mir deshalb 
um so mehr leid, an derselben nicht mit Theil nehmen zu können. 

Indess sehe ich aus Ihrer Turnierordnung, dass sich der 
Bund das Eigentumsrecht an den gespielten Partien vorbehält, 
und nehme ich daher an, dass die Absicht der Veröffentlichung 
eines Berichts besteht Aus diesem gedenke dann auch ich Nutzen 
für eine neue Auflage des Bilguer'schcn Handbuchs zu ziehen, mit 
der ich jetzt beschäftigt bin und die wohl zum Jahre 1873 er- 
scheinen wird. 

Indem ich Ihnen meinen besondern Dank dafür ausspreche, 
dass Sie sich meiner wieder erinnert haben, benutze ich zugleich 
diesen Anlass zur erneuten Versicherung ausgezeichnetster Hoch- 
achtung. 

Euerer Wohlgeboren ganz ergebenster 

von der Lasa. 

Telegramm 

an denselben hochverdienten Schachmeister. 

Die zum neunten rheinischen Congresse versammelten Schach- 
spieler entbieten ihre hochachtungsvollen Grtisse. 

Hipp. 

Antwort des Meisters. 

Sende den vereinten Schachfreunden für ihren ehrenvollen 
Grass aufrichtigsten und verbindlichsten Dank aus Seebad Marienlyst. 

Heydebrand. 
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Nachwort. 



Der Herausgeber bittet zunächst die verehrlichen Subskribenten, 
insbesondere die Mitglieder des „Westdeutöchen Schach- 
bundes", ihm freundlich zu verzeihen, dass das Erscheinen 
dieses Büchleins so lange Zeit sich verzögert hat. Persönliche 
Verhältnisse, welche in unsere seitherige Thätigkeit einen völligen 
Umschwung bewirkten, waren die Ursache dieser Unpünktlichkeit. 

Zum Schluss aber richten wir, nicht allein an die rheinischen, 
sondern an alle deutschen Schachfreunde ein ernstes Wort. Möge 
dasselbe allseitig, als lediglich für das Gedeihen unseres herrlichen 
Spieles gesprochen, wohl aufgenommen und beachtet werden! 

Es ist recht lobenswerth, wenn im deutschen Reiche allent- 
halben, hie und da, Schachvereine sich aufthun, Schachturniere, 
Schachversammlungen abgehalten werden. Vor Allem das Be- 
stehen eines westdeutschen, eines nord- und eines mitteldeutschen 
' Schachbundes, sowie die Aussicht der Gründung eines süddeutschen, 
muss mit Freude begrüsst werden. Leider aber dürfen wir nicht 
verhehlen, dass Alles, was bis jetzt in dieser Hinsicht in Deutsch- 
land geschehen ist, ungenügend ausgefallen ist. Fern sei von uns, 
den Wackern, welche Turniere und Congresse veranstaltet haben, 
nicht vollste Anerkennung zu zollen. Denen aber, welche im 
krassesten Indifferentismus befangen, jahraus, jahrein die Be- 
mühungen manches Eifrigen durch ihr schlaffes Wesen gelähmt 
haben, wünschten wir, sie würden sammt und sonders an den 
Pranger der Schachwelt gestellt! 

Die kleinen, jetzt bestehenden Associationen sind unge- 
nügend und für die Dauer ohne Halt. Es muss etwas 
Ganzes geschaffen werden , soll das Schach in deutschen Landen 
ordentlich floriren. Dieses Ganze, ein allgemeiner deutscher 
Schachbund, ist nicht wohl durch die mitunter geplante Ver- 
einigung der erwähnten Associationen (diese mögen ruhig nebenbei 
fortbestehen, dem Schach zu weiterm Nutz und Frommen) zu 
bewirken. Ein deutscher Schachbund kann nur durch Aufbringung 
der erforderlichen Geldmittel, eines Fonds, mittelst Zeichnung oder 
Spendung gegründet werden. Das Praktischeste hierzu dürfte sein, 
die Ausgabe von Aktien oder Antheilscheinen in Form einer 
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Prämienanleihe. Einen dahin zielenden Entwurf, welcher diese 
Angelegenheit gründlich, wenn auch durchaus nicht erschöpfend, 
behandelt, enthält das Aprilheft der „Deutschen Schachzeitung" 
von 1872. Wenn Männer sich finden, welche die Sache in die Hand 
nehmen, ein Comitä bilden und zur Deckung der ersten Kosten 
einen kleinen Beitrag steuern, so erachten wir die Ausführung 
nicht nur für möglich, sondern sogar für nicht sehr mühevoll. 
Dies ist das Ziel, welchem Deutschlands Schachfreunde entgegen- 
streben sollten! Man bedenke, welche Vortheile ein mit dem er- 
forderlichen Fonds ausgerüsteter allgemeiner deutscher Schachbund 
bieten würde : glänzende Congresse, Turniere mit lockenden Preisen, 
Kampf am Brett und Blindlingsspiel, einzelne Wettkämpfe und 
Problemturniere, vor Allem aber, das Wichtigste, ein dauern- 
des, durch das Capital geradezu garantirtes Fort- 
bestehen unter stets günstigen Auspicien. 

Und mit dem Wunsche, in nicht allzuferner Zeit diese Hoff- 
nungen verwirklicht zu sehen, sagen wir den deutschen Schach- 
freunden Lebewohl! 

Leipzig, im August 1873. 

Der Herausgeber. 



Druck von Fischer & Wittig in Leipzig. 
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